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Acht Sterne am Bagger
Ewald und Alwin Zibard, Vater und 
Sohn, wetteifern um höchste 
Nickelerzgewinnung

Wir sind mit euch, vietnamesische Patrioten!

Tn einem Tagebau des Klmper- 
salsker Nlckclbergwerks der Bu- 
ranowskcr Bergwerksvcrwaltung 
bauen die Baggerführer Ewald 
Zibard und sein Sohn Alwin Roh­
stoff für die Hüttenwerke ab. 
Den Baggerberuf erlernte der 
Sohn von seinem Vater. Von Ihm 
übernahm er auch die Erfahrun­
gen, wie man das Erz schneller 
abbaut. Beide Baggerführer über­
bieten tagtäglich das Soll.

Unlängst wurde an das Bag­
gerfahrerhaus des älteren Zibard 
der achte Stern hingezeichnet.

Ah die Kommunisten der Schmelzerei des Ust-Kiime- 
noßOFMkcr Biel- und Zinkkombinats einen Delegierten 
zur Stadtpartcikontcrcnz schicken mußten, wählten 
sic einen der besten Schmelzer, Viktor Iwanowitsch 
Pelz. Zwölf Jahre lang steht der Kommunist Pelz auf 
der Wacht an den Schmelzöfen des Spitzenbetriebs der 
Buctmetallurgie des lindes. Viktor hat nneh seinen 
Bruder Friedrich für den stolzen Feuerberuf begeistert.

In dem einigen mnltlnallonalcn Arbeilerkollcktlv des 
ordengeschmOcktcn Betriebs schenkt man den Brüdern 
Pelz besonders Vertrauen,—sie verwirklichen in ihrer 
Werkhalle die Volksgütckontrolle der erzeugten Pro­
duktion. Daß dem Kombinat das i nionsgütcze’.chrn 
verliehen wurde. Ist ancb das Verdienst der Metallur­
gen Viktor und Friedrich Pelz.
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Soviel Millionen Kubikmeter Erz 
und Gestein hat der Baggerfüh­
rer 'n den letzten zehn Jahren 
abgebaut und in die Eisenbahn­
waggons geschaufelt. Dieser er­
fahrene Baggerführer pflegt 
sorgsam seine Maschine, hat be­
trächtlich die Zelt zwischen den 
Überholungen verlängert, was 
allein zu Einsparungen von mehr 
als tausend Rubel führte. Sei­
ne Maschine sieht wie eine neue 
aus. versagt niemals. Im Jubi­
läumsjahr hatte Ewald Iwano­
witsch mit Ihr eine Million Ku­
bikmeter Nickelerz gewonnen 

und überbot sein Soll um mehr 
als 20 Prozent. Im dritten Jahr 
dos Planjahrfünfts will er wie­
derum nicht weniger als eine 
Million Kubikmeter Erz abbau­
en.

Vater und Sohn stehen im 
Wettbewerb. Alwin hat die Ver­
pflichtung übernommen, eben­
falls Millionär zu werden. Nicht 
Immer hat der Vater den Vor­
sprung. Im ganzen aber hat 
Ewald Iwanowitsch In diesem 
Janr mehr Nickelerz verladen als 
Alwin. Für die guten Leistun­
gen im Januar wurde ihm als 
bestem Baggerführer des Berg­
werks der Wimpel des Siegers 
im Wettbewerb zugesprochen.

L. BIRJUKOW
Aktjublnsk

Die Werktätigen unseres Landes 
äußern auf den gegenwärtig ver­
laufenden Kundgebungen Ihre 
wärmste Solidarität mit dem Kampf 
des heldenhaften vlelnameslsehcn 
Volkes, das seine Freiheit und Un­
abhängigkeit verteidigt.

Alma-Ata. (KasTAG). Die Auf­
merksamkeit der ganzen Welt ist 
in diesen Tagen auf Südvietnam 
gerichtet, erklärte heute S. N. Sei- 
fuilin. Kandidat der geologisch- 
mineralogischen Wissenschaften auf 
der stark besuchten Kundgebung der 
Kollektive der Institute der geologi­
schen Wissenschaften, der Hydro­
logie und Hydrophysik der Akade­
mie der Wissenschaften Kasach­
stans, die der Solidarität mit den 
vietnamesischen Patrioten gewidmet 
war.

Die Armee der Nationalen Befrei­
ungsfront versetzt den Aggressoren 
vernichtende Schlüge. Vom Delta 
des wasserreichen Mekong bis zur 
demilitarisierten Zone werden er­
bitterte Kämpfe geführt, brennen 
amerikanische Flugzeuge, Militär­
lager, werden Stäbe der Interventen 
in die Luft gesprengt. Wie das ge­
samte Sowjetvolk unterstützen die 
Gelehrten Kasachstans entschieden 
die patriotischen Kräfte Südviet­
nams. Wir sind mit euch, vietname- 
sische Bruder! Yankees, raus aus 
Vietnam!

Mit zorniger Verurteilung der-

Solidarität mit dem vietnamesischen Volk
Paris. Der Generalsekretär der 

Kommunistischen Partei Frank­
reichs Waldeck Röchet sandte an 
den Vorsitzenden des Präsidiums 
des ZK der Nationalen Befreiung^__ ausschusscs für Frieden
front SiidviolnainS Ngyen Hutt Tlio
ein Schreiben, in dem er im Na­
men dos Nationalen Aktionsaus- 
schusscs zur Unterstützung und für 
den Sieg des vietnamesischen Vol­
kes die Bewunderung über den he­
roischen und siegreichen Kampf des 
vietnamesischen Volkes mm Aus­
druck bringt. „Der Nationale Aus­
schuß”, winl in dem Schreiben her- 
vorgeholM* *n.  „äußert seine tiefe 
Entrüstung über die neuen barbari­
schen Verbrechen des amerikani­
schen Imperialismus, der seiner 
völligen und unvermeidlichen Nie­
derlage zu entgehen sucht. Der Aus­
schuß wird seins ganze Kraft daran 
setzen, damit die immer mehr an­
wachsende Solidarität des franzö­
sischen Volkes mit dem vietnamesi­

vcrbrccherischcn Tätigkeit der ame­
rikanischen Aggressoren traten auf 
der Kundgebung der Ingenieur 
W. G. Wampilow, der wissenschaft­
liche Mitarbeiter O. Turkow auf.

In der angenommenen Resolution 
verliehen die Teilnehmer der Kund- 
gebung ihrer vollen Solidarität und 
ihrer Unterstützung zum Volk Viet­
nams Ausdruck, das für die Unab­
hängigkeit seiner Heimat kämpft.

■ • •

Aschchabad. Auf der Kundge­
bung im Akademischen Mollane- 
pess-Theater vcnirtejltcn die Kunst­
schaffenden Tadshikistans zorner­
füllt die amerikanischen Militari­
sten.

„Die amerikanischen Aggressoren 
wollen das Volk, das für seine Rech­
te streitet, in die Knie zwingen”, 
erklärte der Volksschauspielcr der 
UdSSR B. Amanow. .„Aber das 
wird nie geschehen! Alle Anstren­
gungen der USA-Hauptmacher wer­
den scheitern.” Die Volksschauspic- 
ler- der UdSSR A. Aun.-ikulijewa, 
der Turkmenischen SSR M. A. Ki­
rillow und andere gaben ihrer 
Solidarität mit den vietnamesischen 
Patrioten Ausdruck.

• • •
Kl*chinjow.  „Mit Freude erfuhren 

wir von den neuen Siegen des viet­
namesischen Volkes”, sagte die 

schen Volk in vollem Maßo zum 
Ausdruck kommt.”

Rom. Einen breiten Anklang fand 
in Italien der Appell des National- 

tinil Frei- 
lieit in Vietnam mit dem Aufruf, für 
eine unverzügliche und bedingungs­
lose Einstellung der amerikanischen 
Bombardements in Vietnam cinzu- 
trclen und von der italienischen Re­
gierung zu fordern, sich von der 
amerikanischen Außenpolitik abzu­
grenzen. In- Rom wird auf Initiative 
der Redaktionen einiger Zeitschrif­
ten eine Konferenz um Runden 
Tisch stallfinden, auf der Probleme 
des Kampfes des vietnamesischen 
Volkes erörtert werden sollen. Beim 
Organisationskomitec der Konferenz 
laufen zahlreiche Briefe und Te­
legramme von Vertretern ver­
schiedener politischer, gesellschaftli­
cher und demokratischer Organisa­
tionen Italiens ein, die diese Initiati­
ve unterstützen.

Arbeiterin W. Malostewa auf der 
Kundgebung des Kollektivs der 
Schuhveroinlgung „Sorile”. „Wir 
sind fest überzeugt. daß das frei­
heitsliebende Vietnam siegen wird!”

Unverzügliches Herausführen der 
US^-Einheiten und ihrer Satelliten 
aus Vietnam forderten die Arbei­
ter des Werks „Elektrototschpribor” 
auf ihrer Kundgebung.

• • •
Grosny. „Wir protestieren gegen 

die barbarische Aggression der 
USA", erklärte die Studentin Lju­
bow Tichonowa auf der Kundge­
bung im Erdölinstitut. Die Studen­
ten und Lehrer de» Instituts drück­
ten ihre CbcVeugung an den ved- 
len Sieg der vietnamesischen Pa­
trioten aus» In der einmütig ange­
nommenen Resolution heißt es: 
„Wir sind/mit euch, Freunde!”.

• • •
Franse. Das Volk Vietnams wird 

siegen! Unter dieser Losung verlie­
fen die Kundgebungen in der 
Tsrhernyschewski,- Rcpublikbiblio- 
thek. im Kammwt>]|-Tuchkombinat, 
im Werk für Cbicrwachungsmeßge- 
rfite. Die Teilnehmer der Kundge­
bungen äußerten ihre Begeisterung 
über die Siege der patriotischen 
Kräfte Südvlotnams und brand­
markten die amerikanischen Er­
oberer.

Bonn. Die Jugend der westdeut­
schen Stadt München organisierte 
eine Protestdemonstration gegen 
die USA-Aggression in Vietnam. 
Hunderte Studenten versammelten 
sich vor dem Gebäude, in dem eine 
Ausstellung der amerikanischen Gra­
phik eröffnet werden sollte. Sie ver­
breiteten Flugblätter, in denen sie 
die Einstellung der Bombardierun­
gen der DRV sowie den Abzug der 
inlervcntentruppcn aus Südvietnam 
forderten. Die Demonstranten 
drangen ins Gebäude ein und ent- 
/alteten dort die Flagge der Na­
tionalen Befreiungsfront Südviet- 
liams. । • - .■ ’ . •

Reykjavik. Die jüngsten erfolgrei­
chen Kampfaktionen der Nationalen 
Befreiungsfront Südvietnams zeugen 
davon, daß die Bevölkerung Süd­
vietnams auf der Seite der NBF 
steht, schreibt der Chefredakteur der 
Zeitung „Timinn” Th. Thorarins- 
son in einem Artikel, wo er die Viet­

Wolgograd. In der Resolution, 
die v»im Kollektiv des Aluminium- 
weyks angenommen wurde, forder- 
tc/i die Arbeiter und Fachleute Ein­
teilung des Raubkriegs gegen Viet­
nam,. unverzügliches H'erausführen 
des amerikanischen Militärs au» 
diesem I-and.

Vilnius. „Erfreuliche Nachrich­
ten erhalten wir in diesen Ta­
gen", sagte der Meister des De­
pots für Diesellokomotiven I. Ki­
rillow. „Die vietnamesischen Pa­
trioten versetzen den amerikani­
schen Aggressoren und ihren saigo- 
nfrchcn Marionetten wiederholt 
neue Schläge. Wir sind überzeugt, 
daß das heldenhafte Volk »Viet­
nams siegen wird!”

Kundgebungen fanden auch im 
Werk für BrenhstolTapparalur. im 
Kombinat für Silikaterzengnisse, 
in der Vereinigung der Möbel be­
triebe statt.- • • •

Swerdlowsk. „Wir sind begeistert 
von der Heldentat der Vietnam-ri­
schen Patrioten. Wir sind über­
zeugt. daß ihre gerechte Sache sie­
gen wird!”

Diese Worte wurden in die Re­
solution der Kundgebung der Mit­
arbeiter des Werch-Isselsker H it- 
tenwerks ausgenommen.

(TASS)

nam Politik der USA scharf kriti­
siert. Die Zeitung vermerkt, daß die. 
USA in Vietnam keinen Sieg errin­
gen werden und erklärt,. die USA

* Jede beliebige Möglichkeit 
zur friedlichen Regelung nutzen und 
ihre Truppen aus Südvietnam ab­
ziehen.

New York. Die Bombardierungen 
Vietnams und die .Ausweitung dos 
Krieges unverzüglich einstellen! Die 
Einmischung der Vereinigten Staa­
ten in vietnamesische Angelegen­
heiten einstcllcn! Unverzüglich mit 
Friedensverhandlungen beginnen 
und amerikanische Soldaten aus 
Vietnam zurückholen! — beißt cs in 
der Erklärung der für den Frieden 
in Vietnam eintretenden Chikago^r 
Busincßleute, die in der Zeitung 
„Chicago Sun and Times” veröffent­
licht wurde. In der Erklärung wird 
betont, daß Vietnam die Vereinig­
ten Staaten in keiner Weise gefähr­
det. (TASS)

I ang Quang Minh bei N. V. Podgorny
MOSKAU. (TASS). Der Vorsitzen­

de des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR N. V. Podgorny 
erklärte om Montag: „Dir Sowjet­
union leistete dem heldenhaften 
Volk Vietnams brüderliche Hilfe 
und wird cs auch In Znkunft tun. 
Die Solidarität und Sympathie des 
sowjetischen Volkes gehört den 
südvletnamcslsehrn Patrioten und 
der kampfgestähllcn Nationalen Bc- 
frelungsfront.“

Empfänge 
im
Kreml

MOSKAU. (TASS). L. 1. Bresh­
new empfing am Montag den UNO- 
Generalsekretär. U Thant und hatte 
mit ihm eine Unterredung, an der 
der Stellvertreter des Ministers für 
Auswärtige Angelegenheiten der 
UdSSR IT. Kusnezow und der 
Stellvertreter des UNO-General- 
Sekretärs A. Ncsterenko teilnah. 
men.

■ ■ «
Der Vorsitzende des Mlnlsterrats 

der UdSSR A. N. Kossygin emp­
fing nm 12. Februar im Kreml den 
UNO-Gencralsckrctär U. Thant.

U Thant ist am 11. Februar >ln 
Moskau cingetroflcn. Er will auch 
mit anderen führenden Staatsmän­
nern der Sowjetunion zusammen­
kommen. < .

N. V. Podgorny empfing am Mon­
tag Im Kreml Dang Quang Mlnh, 
luller der ständigen Vertretung der 
FNL Südvietnams In der UdSSR.

Dang Quang Mlnli berichtete über 
die Aktionen der Brfrelnngsarmre 
und der Partisanen SOdvletnanis 
und betonte, der Befreiungskampf 
Im Süden Vietnams sei In eine neue, 
noch höhere Etappe getreten. Er

„Notstandgesetze“
Mit einem riesigen Polizeiauf­

gebot hl am 8. Februar In Frank­
furt am Main ein neuer, ungeheuer­
licher Anschlag der Bonner-Regie­
rung gegen die freiheitlich und 
demokratisch gesinnten Kräfte ver­
übt worden. Die beiden Mitglieder 
des Politbüros der Kommunisti­
schen Partei Deutschlands Herbert 
Mies und Max Schäfer wurden auf 
einer Pressekonferenz verhaftet, 
auf der der neue Programmenlwurf 
der KPD vcröfTcntltchl wurde. Der 
Polizeiüberfall auf die Pressekon­
ferenz war auf direkte Weisung des 
Bonner Innenministers Lücke angc- 
ordnet worden. Den Bütteln gelang 
cs Jedoch nlebt, die Veröffentli­
chung des Entwurfs des neuen KPD- 
Progrpmms zu verhindern.

Das Zentralkomitee der KPD hat 
die brutalen Pollzclmetboden der 

dankte dem Sowjetvolk «für die all­
seitige konsequente und entschlosse­
ne Unterstützung des südvletnamcsl- 
schcn Volkes Im Kampf gegen die 
amerikanischen Eindringlinge und 
Ihre Snlgoncr Lakaien“.

N. V. Podgorny verlieh seiner Be­
wunderung „über den Mut und 
Heroismus des Volkes Südvietnams 
Im Kampf für die Freiheit und Un­
abhängigkeit des Heimatlandes“ 
Ausdruck.

in Aktion
Kleslngcr-Strauß-Regierung leiden­
schaftlich verurteilt. Dieser Pollzel- 
akl zeige, welche Angst das Mono­
polkapital sor dem Programm der 
Kommunisten habe.

Das Zentralkomitee wandte sich 
an die Arbeiter. Sozialdemokraten, 
an alle demokratischen, friedlichen 
Menschen In der RRD zu fordern:

„Freiheit für die Mitglieder des 
Politbüros des ZK der KPD Max 
Schäfer und Herbert Mlcsl Freiheit 
für die KPD, die gemeinsam mit 
allen demokratischen Kräften ge­
gen Neonazismus, Revanchepolitik, 
für Frieden, Demokratie und gesell­
schaftlichen Fortschritt kiimpftl”

Unter dem Druck der Weltöffent­
lichkeit sah sich die Ronner Re­
gierung gezwungen, die Vcrhaflclen 
frelzulasscn.
h (TASS)

Erklärung der TASS
Voller Bewunderung haben die 

Sowjetmenschen die Nachrichten 
über die neuen großen Erfolge 
der südvietnamesischen Patrioten 
Im Kampf gegen die USA-Inter­
venten und deren Salgoner Mario­
netten aufgenommen. Die Befrei­
ungsarmee und die Partisanen­
verbände haben mit tatkräftiger 
Unterstützung der südvietnamesi­
schen Bevölkerung große Städte, 
Provinz- und Krelszcntren sowie 
Militärstützpunkte der amerikani­
schen Aggressoren angegriffen. 
Tollkühne Schläge wurden gegen 
viele Objekte der Interventen 
und der südvletnameslschen Ma- 
rloncttenbchörden In Saigon ge­
führt. Mehrere neue Gebiete Süd­
vietnams wurden befreit.

Im Verlaufe dieser großange- 
legten Angriffsoperationen. d!e 
vom Volk unterstützt wurden. Ist 
das Lager der patriotischen Kräf­
te größer geworden. Dieses La­
ger umfaßt die In den Gefechten, 
gegen die USA-Interventen ge­
stählte Nationale Bcfrelungsfront 
und andere demokratische und 
nationale Kräfte, die für ein frei­
es unabhängiges und demokrati­
sches Südvietnam kämpfen.

Die Ereignisse der letzten Ta­
ge haben erneut aller Welt das 
Heldentum und die Kraft der na­
tionalen Befreiungsbewegung des 
südvietnamesischen Volkes vor 
Augen geführt. Sie haben ge­
zeigt, daß diese Bewegung die 

nationalen Erwartungen des Vol­
kes. seinen unerlöschllchen 
Kampfgeist Im Ringen um Frei­
heit und Unabhängigkeit des 
Heimatlandes widerspiegelt. Die­
se Ereignisse veranschaulichen 
zugleich überzeugend. wie 
morsch das nur von amerikani­
schen Bajonetten gestützte Salgo­
ner Regime ist, wie fremd sein 
gegenüber den Okkupanten lie­
bedienerischer Kurs den nationa­
len Interessen des südvlctnamesl- 
sehen Volkes Ist. Das, was ge­
genwärtig In Vietnam geschieht, 
ist ein Gradmesser für d!e 
schändliche Niederlage des ag­
gressiven Kurses der USA. die 
Ihren Willen dem vietnamesi­
schen Volk mit Waffengewalt 
aufzuzwingen versuchen.

Die amerikanischen Interven­
ten sind bestrebt, sich für Ihre 
militärischen und politischen 
Mißerfolge an der wehrlosen Be­
völkerung Vietnams zu rächen. 
Indem sie Wohnbezirke In Sai­
gon. Hue und anderen Städten 
bombardieren und mit Raketen 
beschießen, sowie Schulen. Häu­
ser und Krankenhäuser zerstören. 
Neben der Ausweitung der 
Kriegshandlungen In Südvietnam 
werden In Washington die wahn­
witzigen Forderungen aufge­
stellt. ..entschiedene Maßnah­
men” gegen die DRV als souve­
ränen sozialistischen Staat zu er­
greifen/*

Der Vandalismus der Interven­
ten In Vietnam ruft Zorn und 
Empörung des Sowjetvolkes her­
vor. Auf den Massenkundgebun­
gen und Versammlungen, die ge­
genwärtig allerorts In der 
UdSSR stattflnden, prangern die 
Sowjetmenschen die Aggresso­
ren an und bekunden Ihre Unter­
stützung für den gerechten Be­
freiungskampf des vietnamesi­
schen Volkes gegen die USA- 
Imperialisten. Sie geben der fe­
sten Überzeugung Ausdruck, daß 
das Volk, das sich zum Kampf 
für seine Freiheit und Unabhän­
gigkeit erhoben hat. unbesieg­
bar Ist. denn es kämpft für die 
gerechte Sache.

Jene, die die USA-Politik be­
stimmen. müßten schon längst 
einsehen, daß sie durch die Aus­
weitung der Aggression nichts 
erreichen, sondern auf stärkeren 
Widerstand des vietnamesischen 
Volkes, das von seinen treuen 
Freunden unterstützt wird, sto­
ßen werden. Der Friede In Viet­
nam kann durch unverzügliche 
Einstellung der USA-Aggression, 
auf der Grundlage der Achtung 
des unveräußerlichen Rechtes des 
vietnamesischen Volkes herbeige­
führt werden, über seine Ange­
legenheiten ohne Einmischung 
von außen her selbst zu entschei­
den.

Die Regierung der DRV hat 

dieser Tage erneut erklärt, sie 
sei bereit, mit den USA In Ver­
handlungen zu treten, wenn die 
Vereinigten Staaten beweisen, 
daß sie die Bombardierungen und 
alle anderen Kriegsakte gegen 
die Demokratische Republik 
Vietnam tatsächlich und bedin­
gungslos eingestellt haben. Die­
ser berechtigte Standpunkt zur 
Regelung des Vietnamproblems 
wfrd von breiten Kreisen der 
Weltöffentlichkeit unterstützt.

Wollen die Vereinigten Staaten 
mit Ernst auf Verhandlungen 
eingehen, was hindert sie denn 
daran, die Vorschläge der Re­
gierung der DRV und der Natio­
nalen Befreiungsfront Südviet­
nams zu akzeptieren? Es beste­
hen jetzt dafür keine Hindernis­
se.

Die Sturrhelt Jener Kreise In 
den USA. die für die Fortsetzung 
des Aggressionskrieges gegen das 
vietnamesische Volk sind, ver­
heißt den Vereinigten Staaten 
nur neue Fehlschläge und Nie­
derlagen.

Die Sache der Freiheit und 
Unabhängigkeit des heroischen 
vietnamesischen Volkes wird lie­
gen. Ihm gehören die Sympathien 
und. die Unterstützung seitens 
der Sowjetunion und anderer so­
zialistischer Länder sowie aller 
rechtschaffenen Menschen der 
Welt.

BRÜSSEL. Der Weltfrie­
densrat hat angesichts der 

amerikanischen Aggression stets 
an der Seite des vietnamesischen 
Volkes gestanden. Er versichert 
erneut, daß er seinen Einfluß in 
der Welt geltend machen wird 
und dem vietnamesischen Volk 
allseitige Unterstützung * zuteil 
kommen läßt. Dies wird In einer 
hier veröffentlichten Erklärung 
des Weltfriedensrats gesagt.

Der Weltfriedensrat hat alle 
Friedenskräfte aufgefordert, die 
Politik der USA zu verurteilen

und alles zu tun. damit die USA 
die Bombardierungen und Ter­
rorakte gegen die vietnamesische 
Bevölkerung einstellen, mit allen 
Formen der Aggression aufhören 
und Ihre Streitkräfte aus diesem 
Lande abziehen.

%

CTOCKHOLM. Das Offizieri- 
^korps der Bundeswehr »die 

rieh ni einem Großteil aus ehemali­
gen Wehrmachtsoffizleren zusam­
men. Viele von ihnen seien Mitglie­

der der NP. Sie wollen in .einer 
solchen Armee nicht weiter dicnao.

Dies erklärten, wie die Zeitung 
.„Aflonbladet” berichtet, drei ehema­
lige Bundcswehrsoldatcn, die ihren 
in Göttingen stationierten Truppen­
teil verließen und nach Stockholm 
gekommen sind.

Hans-Joachim Willems, Peter 
Lisko und Helmut Gutzeit baten 
die schwedischen Behörden um 
Asyl.

I, ONDON. Eine Rakete von
*-*  großer Sprengkraft, gezielt 

auf das Gebäude der griechischen 
Botschaft in London, ist von der Po­

lizei entdeckt worden. Pioniere 
konnten die Rakete, die in einem 
Blumenbeet verborgen war, ent­
schärfen. Die Presse meldet, daß 
das Geschoß nach einem anonymen 
Anruf in der AP-Agentur gefunden 
wurde.

PARIS. Der Generalsekretär 
der CGT Bcnoll Frachon

sprach Im Namen der CGT 
und der Arbeiterklasse Frank­
reichs aufrichtige Bewunderung 
für den heldenhaften Kampf
der Werktätigen und der gc-
aamtcD Bevölkerung Südvlelnams 
um Unabhängigkeit und Freiheit, 
gegen die amerikanischen Aggreaao- 
rcn. Die CGT sei devsen gewiß, 
daß das vietnamesische Volk «legen 
wird. Sie brandmarke die barbarl- 
■eben Verbrechen der amerikani­
schen Aggressoren.

P RÄG. ..Die Verantwortung für
■ die Fortsetzung de» Vietnam­

kriegs liegt voll und .ganz auf den 
Vereinigten Staaten”. heiQt es in 
einer hier veröffentlichten Erklä­
rung des Sekretariats des Weltge­
werkschaftsbunds.

Die Erklärung ist den neuen Er« 
folgen des nationalen Befreiungs-> 
kampfes des vietnamesischen Vol­
kes gegen die amerikanischen Ag­
gressoren gewidmet.



„Kennen
Sie
Kasachstan?“

So heißt da*  dem 50. Jahrestag 
dos Großen Oktober gewidmete in­
ternationale Preisausschreiben, des­
sen Bedingungen im März vorigen 
Jahres von der Kasachischen Gesell­
schaft für Freundschaft und kultu­
relle Beziehungen mit dem Ausland 
in 80 Länder der Welt geschickt 
wurden.

Und die Post der Kasachischen 
Gesellschaft für Freundschaft wurde 
reich wie nie zuvor. Aus vielen 
Ländern trafen Briefe mit dem Ver­
merk „Zum Preisausschreiben“ ein. 
Korrespondenten von allen 5 Kon­
tinenten beeilten sich, der Jun’ des 
Preisausschreibens zu versichern: 
„Wir kennen Kasachstan!“

Und das ist nicht zufällig. Dor 
uralte Pfad der Vorfahren, der die 
Völker Kasachstans mit den ande­
ren Landern verband, ist in unserer 
Zeit zu einem breiten Weg der 
Freundschaft geworden.

Die Geschichte unserer Urahnen 
wurde von den Vertretern verschie­
dener Länder und verschiedener 
Epochen geschrieben. Es waren 

Griechen, dio den Orient und be­
sonders Mittelasien als erste ken- 
nenlernlcn. Uber Mittelasien schrieb 
der „Vater der Geschichte" Herodot. 
Jahrhunderte nach den Griechen 
interessierte sich auch Europa für 
den Orient. Angefangen vom XIII. 
Jahrhundert begann die Pilgerfahrt 
der Europäer nach Mittelasien. Hier 
streitet um die Palme der Priorität 
der Abgesandte des römischen Pap­
stes Plano Carpini, der unser Land 
1246 besuchte, und der dominikani­
sche Missionär Frater Julian aus 
Ungarn, der nach der Behauptung 
seiner Landsleute bereits 1236 in den 
kirgisischen Steppen weilte. Das 
war er, der in seinen Reisenotizen 
schrieb, dieses Land sei „reich an 
Pferden und Waffen und sehr tap­
fer in der Kriegführung."

Wieder Jahrhunderte später zogen 
nach Mittelasien und Kasachstan 
auf den alten Pfaden Reizende aus 
England und Frankreich, aus 
Deutschland und Dänemark, aus 
Finnland und der Schweiz, aus den 
Vereinigten Staaten von Amerika, 

und sogar aus den Ländern das wei­
ten Afrika. Vor kurzem erfuhren 
wir, daß der erste Heisende aus 
Ostafrika, der 1896 unser Land br*  
suchte, Snnhell Sâllm bin Ahakari 
war. Seine Marschroute , führte von 
Petersburg und Moskau Über Nishnl 
Nowgorod und Samara bis nach 
Omsk. Dann fuhr er auf dem Ob bis 
Barnaul und von dort—mit Postpfer*.  
den bis Uit-Kamenogonk und wei­
ter durch ganz Kasachstan nach 
Taschkent, Samarkand und über 
das Kaspische Meer nach Baku. 
Laut dem Sprichwort des afrikani­
schen Volkes Aschanti war es in 
Jencf Zelt, da ..unsere Vorfahren 
den Pfad der Freundschaft such­
ten.“

Aus den kleinen Bächlein des 
Wissens, das von Gelehrten und 
Reisenden in Mittelasien und Ka­
sachstan geschöpft wurde, entstand 
eine solide Quelle, nach dor die 
Völker und die Zeit lechzten. Diese 
Forschungen wurden von Vertretern 
vieler Länder unternommen und 
sind dadurch interessant, daß 
sie die reiche GcsChichle des Orients 
allseitig beleuchten.

Dio bedeutendste und seriöseste 
historisch-ethnographische Quelle, 
die Ende des XVIII. Jahrhunderts 
entstand, ist das verallgemeinernde 
Werk von J. Georgi (Johann Gott­
lieb) „Beschreibung aller im Rus­
sischen Reiche lebenden Völker", 
das in deutscher Sprache erschien. 
Der Deutsche J. Georgi, ordentli­
ches Mitglied der Russischen Akade­
mie der Wissenschaften, beteiligte 
sich an einer russischen Expedition * 
nach dem Südosten Rußlands, be­
suchte den Altai, den Baikalsee, das 
Transbaikalgebict, den Ural, das 
Wolgagcbiet.

Anfangs des XIX. Jahrhunderts 
weilten auf dem Territorium des 
heutigen Ostkasachstans Heinrich 
Julius von Klaproth—ein deutscher 
Reisender. Orientalist, welcher der 
Welt die erste Mitteilung über die 

kasachische Sprache machte, und 
Karl Ritter, Professor der Berliner 
Universität, Autor des Werks 
„Ackerbau in Asien“.

Etwas früher besuchte West- 
Kasachstan (die Seen Elton und 
Baskunlschak) F. Göbel, der dlo 
physikalisch chemischen Eigen­
schaften dieser Seen erforschte. 
Außer der Darlegung der Resultate 
aainer Laboranalyscn hinterließ 
er die ethnographische Beschreibung 
von Männern und Frauen der Bu- 
kej Honle. Von bestimmtem Inter­
esse sind auch die Angaben, die In 
dem Buch „Malerisches Asien“ des 
bekannten deutschen Ethnographen, 
Geographen und Geschichtsschrei­
ber« Friedrich-Anton Heller von 
Hellwand enthalten sind.

Weitgehend bekannt unter den 
Musikforschern sind auch die 
deutschen Musiker August Eichhorn, 
der Ende des vorigen Jahrhunderts 
den Sammelband „Kasachische Mu­
sik“ herausgab. sowie der Konzert­
meister und Klavierspieler Pfenning, 
der den interessanten Artikel 
„Volkslieder der Kirgisen und Saf­
ten“ schrieb.

Alle diese originellen Materialien 
ermöglichten es, der wissenschaftli­
chen und kulturellen Öffentlichkeit 
Deutschlands schon um die Jahr­
hundertwende eine*  der Nomaden- 
völkcr im Süden Rußlands, das Le­
hen Kasachstans tief kcnnenzuler- 
ncn. Auch in unseren Tagen lernen 
die zahlreichen Abgesandten beider 
deutschen Staaten beim Besuch der 
Kasachischen Republik nicht nur 
das Land der malerischen Exotik 
kennen, sondern auch ein Kasach­
stan, das In den 50 Jahren den 
Weg vom Agrarland zu elfter mäch­
tigen Industriemacht gegangen ist. 
Heute wundert sich schon niemand 
darüber, wenn man in die Bunt­
metallurgiebetriebe in Freiburg 
(DDR), die bereits etwa tOO Jahre 
bestehen und als die ältesten in der 
Welt gelten, zur Konsultation den

KaMchsUmer Ingenieur S, Takcsha- 
now einlfldt. Wahrscheinlich ka­
men dem weisen Alter d<*r  Freibur­
ger der Jugendliche Eifer und der 
Mutterwitz der Ingenieure aus Usl- 
Kamcnogorsk sehr zustatten.

Breit ist heule der Weg der 
Freunds« haft geworden, nuf dem 
nach Kasachstan Touristen aus In­
dien. Burma, buchstäblich aus allen 
Ländern Europas, aus dem
weiten Afrika und dem norli
weiter entfernten Lateinameri­
ka kommen. Es sind Men­
schen verschiedener Berufe, Über­
zeugungen und Ansichten, doch 
nach dem Besuch sind sie stets 
einig in ihrer Einschätzung der 
Errungenschaften Sowjetkasach- 
stans: sie helfen uns, alle Menschen 
der Welt mit dem vielseitigen Le­
ben der Kasachischen Sozialisti­
schen Sowjetrepublik bekannt zu 
machen.

1886 fand auf der Internationalen 
Hygiene-Ausstellung in London die 
erste Bekanntschaft der Engländer 
mit den Bewohnern der fernen ka­
sachischen Steppen statt. Eino kasa­
chische Familie bewirtete die Aus- 
stellujigsbesucher gastfreundlich mit 
dem „Steppcnchampagncr“ — dem 
weißschäumenden Kumys. Es ver­
ging etwas mehr als ein halbes 
Jahrhundert, und die Welt hörte 
vom Doktor der technischen Wis­
senschaften Shamal Kanlybajcwa, 
die mit einem Referat auf dem 
IV. Internationalen Kongreß für 
Mechanik der Gesteine in New York, 
vom Katheder der Columbia-Univer­
sität vor 800 Wissenschaftlern aus 
vielen Ländern auftrat. Zur selben 
Zeit fanden dio industriellen Er­
zeugnisse Kasachstans, die von den 
gestrigen Nomaden hcrgeslellt wur­
den, in England, der ältesten In­
dustriemacht, eine gebührende 
Anerkennung. Auf den Internatio­
nalen Ausstellungen und Jahrmärk­
ten sind das Kasachstaner Zink und 
Blei. die feinmechanischen und

Röntgenapparate vertreten, die als 
Muster an Qualität anerkannt wor­
den sind.

Dir Welt entdeckte Kasachstan 
neu für sich und bekundet für die 
Kasachische Republik ein immer 
größeres Interesse. Darüber schrieb 
der weltbekannte tschccldsrhe 
Journalist Jurzi Ilanaelka: „Die­
ses erhöhte Interesse , für 
Kasachstan rührt au*  unserem Be­
streben her, möglichst mehr über 
diese kolossale asiatische Sowjetre­
publik und Über ihr großartiges 
Volk zu erfahren."

Ebendarum klingt heute sn über­
zeugend die Versicherung der Teil­
nehmer des Preisausschreibens, die 
behaupten: „Wir kennen Kasach­
stan!" Und man wundert sich gar 
nicht, daß die besten Antworten auf 
unsere Fragen cinsandtcn: unser gro­
ßer Freund aus der Deutschen De­
mokratischen Republik Doktor 
Günther N’ltschkc. der Angestellte 
aus der Jungen Republik Ober-Volta 
Sumbasa Sasebarl Traore, der Mit­
arbeiter der Zeitung „Gowijn nic- 
dee" aus dem Süd-Gobl-Aimak der 
Mongolischen Volksrepublik Darlma 
DaschdawAs. der Kunstforscher Hei­
no Berk aus Dresden, die Bibliothe­
karin Franziska Kerstan aus Berlin, 
Menschen verschiedener Berufe, aus 
Ländern, die alle Weltteile vertre­
ten. Dr. Günther Nitschkc legt benei­
denswerte Kenntnisse an den Tag, 
erzählt über den ersten Präsidenten 
der Kasachischen Akademie der 
Wissenschaften Kanysch Satpajew, 
Lcninprtlsträger, über den Autor 
der nunmehr weltbekannten Te­
tralogie „Abais Weg“, den Klas­
siker der kasachischen Litera­
tur Muchtar Auesow, über den 
Vater der Akyne Dshambul 
Dshabajcw. Er kennt auch gut 
die Lebensläufe der Kämpfer für die 
Errichtung der Sowjetmacht In Ka­
sachstan Alibi Dshangildin, Tokasch 
Bokin, Amangeldy Imanow. Muchtar 
Dshanibckow, der ersten Kasachin­

nen, Heldinnen der »«Mjofunton 
Manachuk Marne Iowa und Alija 
Moldagulowa. Er nennt in diesem 
Zusammenhang auch die Städte Ka­
sachstans, die vom Oktober gebo­
ren wurden, dio Halbinsel Mangy- 
srhlak. wo sich die erste atomare 
Wasserenhalzungsanlage befindet, 
verschiedene nationale Pferdesport- 
spiele — Balga, Audaryspak. Kys- 
kuu, Kokpar, Tenge Alu. Er weiß 
sogar, daß die führende Fußball­
mannschaft Kasachstans „Kairat" 
heißt, Was auf deutsch „Kraft, 
Energie" bedeutet. Nicht weniger ' 
genaue Antworten auf die Fragen 
des Preisausschreibens geben auch 
zahlreiche andere Teilnehmer.

Dieser Tage zog die Jury des 
Wettbewerbs da.« Fazit des Preisaus­
schreibens „Kennen Sie Kasach­
stan?" Der erste Preis — eine 
wochenlangc Touristenreise durch 
unsere Republik — wurde Dr. Gün­
ther Nitschkc aus der DDR zuge- 
sprorhcji. Es gibt zwei zweite Prei­
se. Mit einem davon wurde der Afri- 
kaner Sumbnsa Saschari Traore ge­
würdigt. der einen Teppich mit 
dem kasachischen Nationalorna- 
ment, gestickt von geschickten Hän­
den kasachischer Meisterinnen, be­
kommen wird. Ein zweiter solcher 
Teppich wird einen Weg antreten, 
der demjenigen nach Westafrika 
ganz entgegengesetzt ist. ihn wird 
der Mongole Darima Daschdawaa 
aus dem Süd-Gobi-Aimak der Mon­
golischen Volksrepublik erhalten. 
Die Jury des Wettbewerbs beschloß, 
an eine größere Gruppe der Teil­
nehmer am Preisausschreiben Trost­
preise zu verleihen. Das soll ihnen 
eine Belohnung für die „Sujunschi“ 
sein — die gute Kunde davon, daß 
die Menschen der Welt Kasachstan 
kennen!

I. MERKEN, 
verantwortlicher Sekretär der 
Kasachischen Gesellschaft für 
Freundschaft und kulturelle 
Verbindungen mH dem Ausland

WASSILI Stenzel und sein 
Vater Fjodor waren Last­

träger bei dem Saratower Holz- 
industriellen Rudakow. Für auf­
reibende Arbeit zahlte der Geld­
sack nur Groschen, die kaum vor 
Hunger retteten.

Im Jahre 1914 überfielen das 
kaiserliche Deutschland und die 
Türkei Rußland und beide Sten­
zel wurden für „Verteidigung des 
Zaren und Vaterlandes in die 
Armee einberufen. Sie kamen 
auch zusammen In ein Regiment 
an der Grenze mit Iran. Das Re­
giment führte Kämpfe in der 
Richtung Erzincan. Der Regi­
mentskommandeur bemerkte, daß 
die Stenzels gute Kämpfer wa­
ren und schickte sie zu den berit­
tenen Kundschaftern. Hier dien­
ten sie zusammen mit dem Kund­
schafter Karl Rohleder. Die Sten­
zels staunten über dessen frei­
denkerische Reden.

„Wofür kämpfen wir?" fragte 
Karl Rohleder. „Wen verteidi­
gen wir? Du Wassili, zum Bei­
spiel. schützt du vielleicht deine 
Fabrik oder oeln Gut?"

„Gar nichts haben wir. weder 
Ich noch der Vater. Die Mutter 
Ist allein zu Hause geblieben, 
um nicht hungern zu müssen, ar­
beitet sie Jetzt bei unserem 
ehemaligen Brotherren Ruda­
kow."

„Demnach verteidigen du und 
dein Vater nicht so sehr Rußland, 
als vielmehr euren persönlichen 
Feind Rudakow, dessen Holzin­
dustriewerk. . daß es Ihm vom 
Feind nicht abgenommen wird?" 
ließ Karl nicht nach. ..Wenn der 
Krieg zu Ende Ist und du noch 
am Leben bist, kehrst du wieder 
zu ihm zurück?"

„Wo denn sonst hin?" antwor­
tete Wassili düster.

„Wäre es nicht besser. an­
statt gegen die Türke! und 
Deutschland, gegen die eigenen 
Rudakows zu Kämpfen?*'

„Hör mal, Karl, du sagst da et­
was Schreckliches."

„Nichts Gefährliches", er­
widerte Rohlcder.

W. I. Lenin und die Streitkräfte 
der UdSSR

In ganz Kirgisien werden jetzt, 
wie der TASS Korrespondent aus 
Frunse mittcUt. Lektionen und Be­
richte über dieses Thema gelesen. 
Am 9. Februar sind in die entfern­
ten Standorte der Schafhirt©, In dio 
Kolchose und Sowchose Partei­
arbeiter und Vertreter der Öffent­
lichkeit der Republik, ehemalige

Ein. halbes
JT ahrhundert

der Partei
Manchmal verschwand Karl 

auf kurze Zelt Irgendwohin, dann 
tauchte er wieder auf. Seine 
Worte ließen den Stenzels keine 

• Ruhe. In einer Schlacht wurde 
der Vater tödlich verwundet und 
Wassili hielt Ihn, den Sterben­
den. in seinen Armen, dassagte er 
zu dem Sohn:

„Wasja, halte dich an Karl. 
Ihr Lebenden werdet ja noch zu­
sammen mit Ihm gegen die Ru­
dakows kämpfen."

Am 3. März 1917 erfuhr man 
Im 156. Regiment, daß der Zar 
gestürzt wurde. Man wartete auf 
Veränderungen, aber vergebens. 
Die neue Regierung führte den 
Krieg weiter.

„Die großen Ereignisse stehen 
noch bevor", sagte Karl Rohlc- 
der. „Das Ist erst der Anfang."

In den Tagen der bürgerlichen 
Revolution wurde das 156. Re­
giment nach Tiflis verlegt und 
zum 4. Kaukasischen Dragoner­
regiment umformiert.

Nach dem Sturz der Proviso­
rischen Regierung verstand Was­
sili Stenzel, wer Karl Rohleder 
Ist. Karl war Mitglied der Partei 
seit 1905 und erfüllte schon 
lange Aufgaben der bolschewisti­
schen Illegalen Organisation. 
Dieser Aufgabe wurde er. ge­
recht: das ganze Regiment ging 
auf die Seite der Bolschewlkl 
über. Später fanden sich aller­
dings In den Reihen der Auf­
ständischen einzelne Sozialrevo­
lutionäre, die sich aut alle

Kämpfer des Vaterländischen Krie­
ges ausgefahren.

Sie werden den Werktätigen 
über die hervorragende Rollo W. I. 
Lenins, der Kommunistischen Par­
tei bei der Gründung der Streit­
kräfte des Sowjetstaates, über die 
ruhmreichen Kampflatcn unserer 
Armee — der sicheren Hüterin des 
sozialistischen Vaterlandes erzählen. 

mögliche Welse bemühten, die 
alte Ordnung wiederherzustellen. 
Das war eine schwere Zeit. In 
der Armee brach Typhus aus. 
Viele mußten in Lazarette ge­
bracht und demobilisiert werden. 
Aber der Optimismus der Re­
volutionäre war grenzenlos, sie 
bemühten sich, auf Jegliche Art 
die Junge Sowjetmacht zu festi­
gen.

Auf Karl Rohleders Empfeh­
lung hin wurde Wassili Stenzel 
im Jahre 1918 In die Partei 
der Bolschcwikl aufgenommen 
und später in die Gouvcrnemcnts- 
tscheka von Zarlzyn geschickt. 
Wassili legte gleich vom ersten 
Tag im Kampf gegen die Konter­
revolutionäre Mut und Kühnheit 
an den Tag. Später wurde er Lei­
ter der Wache der Gouverne- 
mentstscheka.

Im Jahre 1919 wurde Zarizyn 
von den Denikln-Truppen um­
ringt. die alle Kräfte einsetzten, 
um die Stadt zu nehmen. Sie woll­

Stenzel
Hlnter- 

dle Aji-

ten durch eine Schlucht, vier 
Kilometer südlicher der Stadt, in 
die Stadt dringen.

Von diesem Plan erfuhr die 
Tscheka. Dor Trupp Stenzels 
wurde geschickt, den Plan des 
Feindes zu vereiteln 
organisierte einen 
halt und empfing
grelfer mit vernichtendem Feuer.

Für die mit Erfolg durchge- 
führte Operation wurden die 
Kämpfer aus Stenzels Trupp und 
Stenzel selber mit Dankschreiben 
der Tscheka ausgezeichnet.

...1919. Der ehemalige Chef des 
Fernmeldewesens von Zarlzyn 
Max Koch ging zu den Weißen 
über. Zu dieser Zelt erfuhr man 
In der Gouvernementstschcka, 
daß ein „Gast“ oft das Dorf Kras- 
norynowsk besucht.

Wassili Stenzel wurde beauf­
tragt. zu erfahren, wer dieser Un­
bekannte Ist. Stenzel fuhr In das 
Dorf und kehrte bei demselben 
Hauswirt ein, wo der „Gast" zu 
erscheinen pflegte. Dem Haus­
wirt zeigte Stenzel seine Doku­
mente auf den Namen Iwan Schc- 
lomen — Fischbeschaffer. Sten­
zel war nicht allein. Er hatte 
zwei Tscheklsten mit. Wassili 
meldete sich des öfteren beim 
Hauswirt ab unter dem Vorwand, 
er fahre in ein Nachbardorf. Tat­
sächlich übernachlete er aber In 
der Scheune des Hauswirts. Ein­
mal nachts hörte Wassili Stim­
men. Endlich war der „Gast" er­
schienen.

Studentenlager „Edelweiß“
Am 3. Februar haben' die 

Ferien für die Studenten des Al- 
ma-Ataer Pädagogischen Insti­
tuts für Fremdsprachen begon­
nen. Vorher aber war die Prü­
fungssession. An die 500 Studen­
ten der deutschem Abteilung ha­
ben vor den strengen Examinato­
ren Ihre erworbenen Kenntnisse 
beweisen müssen. Vielen wurde 
das verdiente Lob ihrer Lehrer 
zuteil, darunter Galja Ponoma­
rjowa, Anna Bader, Lena Ser- 
rr.agulowa und vielen anderen.

„Wo Ist dein Mieter?*'  fragte 
der Ankömmling den Hauswirt.

„Wahrscheinlich Im Nachbar­
dorf. Er wollte dort Fische auf­
kaufen. Er wollte erst am Mor­
gen zurückkommen."

„Wecke mich, wenn der Mor- 
Èen graut." Dor „Gast" schlief 
ald ein. Wassili schlich sich aus 

der Scheune und eilte zu seinen 
Genossen.

Am nächsten Morgen näherte 
sich den Im Hinterhalt sitzenden 
Tscheklsten ein ElnspärmerfUhr­
werk. Angespannt hielten sie 
Ausschau nach einem zweiten, 
ebensolchem Fuhrwerk, das sich 
bald dem ersten näherte. Als 
der Wagon Wassilis neben dem 
des „Gastes*'  war. sprang er mit 
einem Satz hinüber und warf 
steh auf den Fremden. Ihm ka­
men die anderen Tscheklsten zu 
Hilfe.

Die 
ten 
Pjotr

Ar- 
leltet 
Dann

Stenzel auf die 
Im Dorf über. Er 

Kollektivwirtschaft.
er längere Zelt Direktor el-

Dokumente des Unbekann- 
lauteten auf den Namen 
SumsklJ. Aber er sprach 

mit unverkennbarem deutschen 
Akzent. In der Gouvernements­
tschcka stellte cs sich heraus, 
daß das der Bruder des ehemali­
gen Chefs des Fernmeldewesens 
der Stadt war, der den Weißen 
diente. Sein wahrer Name war 
Peter Koch. Er war Verbindungs­
mann bei den Konterrevolutio­
nären, überbrachte Nachrichten 
aus Saratow, wo sich der Illegale 
Stab der Weißen befand. Am 
linken Ufer der Wolga. 25 Ki­
lometer von Zarizyn entfernt, 
befand sich das ehemalige Gut 
des Generals Tschenzow. Dorthin 
wanderte die Information von 
Koch. Der Generali war einer 
der Verschwörer, die einen Auf­
stand vorbereiteten. Peter Koch 
teilte beim Verhör Dutzende Na­
men von Verbindungsmännern 
der Konterrevolution mit.

Wieder wurde Wassili Stenzei 
für seinen Dienst gelobt... Nach 
Beendigung des Bürgerkrieges 
geht 
beit 
eine 
war 
ner MTS Im Gebiet Saratow. Wo 
er auch arbeitete, überall ver­
diente er sich Ehre und Achtung. 
Davon zeugen seine Reglcrungs- 
auszclchnungen.

Jetzt Ist der Kommunist Was­
sili Stenzel schon über 70 Jah­
re alt. von denen er 50 der Partei 
angchört. Er Ist Personalrentncr. 
Am Vorabend des 50. Jahrestags 
der Sowjetmacht würdigten die 
Sowjetregierung und die Kommu­
nistische Partei Wassili Stenzel 
nochmals für seine Verdienste In 
den Jahren der Revolution, des 
Bürgerkriegs und der Erstarkung 
der Sowjetmacht. Indem sie Ihn 
mit dem Orden „Roter Stern" 
auszclchnctcn.

A. WOTSCHEL
Fotos: 1. der Tschekist W. Sten­

zel Im Jahre 1918
2. Personalrentner Stenzel 
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Doch nun Ist alles überstanden! 
In den Winterferien werden sich 
alle Studenten gut erholen, um 
mit neuen Kräften das nächste 
Semester zu beginnen. 50 Stu­
denten der deutschen Abteilung 
haben Ihre Rucksäcke geschnürt 
und sind in das Lager „Edel­
weiß", welches das Institut in den 
Bergen für seine Studenten er­
richtet hat. gezogen.

P. SALTYKOWA 
Alma-Ata

ASERBAIDSHAN. Drei Pontons, mit jeder 2 400 Ton- 
Cen Rauminhalt, die mit Erfolg die Fahri durch die 

urdllchcn Meeren, den Wolga-Baltikum Wasserweg 
und dem Kaspischen Meer beendel haben, sind Ira Ba­
kuer Hafen elngetroflcn. Da« Ist die Basis der schwim­
menden Bohranlage „Chasar", die auf Bestellung der

Sowjetunion auf holländischen Werften gebaut worden 
Ist.

Mit Hilfe der „CBasar" können die Kundschafter der 
knsplschen Bodenschätze Im Meer C 000 Meter tiefe 
Bohrlöcher schürfen.

Foto: N. Ignatjew
(TASS)

Hauslektüre
vorbereiten und leiten

Der Autor dieser Notizen, der 
lange Jahre an der Hochschule 
Deutsch vorträgt, übermittelt 
seine Erfahrungen, die als Ergän­
zung zu den früheren Auftritten 
von Hochschullehrern zu dieser 
Frage gelten mögen.

Das häusliche Lesen oder die 
Hauslektüre unserer Studenten ist 
nach dem Unterricht Im Auditorium 
der wichtigste Aspekt in der Arbeit 
des Fremdsprachenlehrers jeder 
Hochschule, ihre richtige, ins De. 
tail durchdachte Vorbereitung. Or­
ganisation und methodisch effek­
tive Durchführung ist für den 
Fremdsprabhenlehrcr viel kompli­
zierter und aber auch wichtiger als 
der Unterricht, in den die Studen­
ten der Untergruppe vorbereitet 
kommen, aufmerksam zuhöron und 
fleißig arbeiten. Bei der Erfüllung 
der Aufgaben der Hauslektüre ist 
der Student selbständig. Er macht, 
was es will, wie er will, und wann 
er will. Die Studenten anlernen, 
daß sie tagtäglich etwas lesen und 
übersetzen, Ist eine schwierige Auf­
gabe, die von dem Lehrer uner­
schöpfliche Energie verlangt.

Wie gesagt, muß man die Haus­
lektüre vorbereiten. organisieren 
und leiten, widrigenfalls bietet sie 
den / Studenten unüberwindbare 
Schwierigkeiten. Alles hängt davon 
ab. was der Lehrer seinen Studen­
ten zum Lesen gegeben hat. Die 
Wahl der Texte muß der Lehrer 
selbst und kein anderer machen, wie 
das bei -Genosse Miller vorkommt. 
Der Lehrer muß jeden Text, den er 
dem Studenten empfehlen will, 
selbst aufmerksam durclilesen und 
seine Grammatik analysieren, den 
Satzbau beachten. Er muß wissen, 
was cs in diesem Text Wichtiges 
für den Studenten gibt. Der Inhalt 
muß intiiissant und neu sein. Der 
Umfang der Hauslektüre entspricht 
den individuellen Fähigkeiten und

der sprachlichen Vorbereitung der 
Studenten.

Wo und wann empfängt man die 
Hauslektüre? In den Unterrichts­
stunden und in speziellen Konsul- 
lationsbcschäftigungcn. die man im 
Verlaufe des ganzen Semesters re­
gelmäßig veranstalten soll, damit 
sich dje Studenten daran gewöhnen, 
regelmäßig zu lesen und über das 
Gelesene dem Lehrer Rechenschaft 
ablcgen. Das regelmäßige Lesen 
der Hauslektüre erleichtert dem 
Studenten sein Studium und spart 
ihm sehr viel Zeit zur Vorbereitung 
der anderen Fächer.

Im ersten Semester gibt man den 
Studenten die „Freundschaft”. In 
keinem Fall ^oll man ihnen etwas 
über Sport oder Technik geben. 
Solche Texte können unsere gestrl- 
gen Schüler der 10. Klasse noch 
nicht bearbeiten, d. h. lesen 
und übersetzen. Mit Erfolg le­
sen sie über das Leben unse­
rer Sowjetdeutschen, aus dem 
Schullcben usw. Der Wort­
schatz und die Satzkonstruktion 
solcher Texte sind Ihnen zugäng­
lich. Im zweiten Semester kann 
man ihnen schon andere Texte der 
„Freundschaft" vorlcgen. Im vierten 
Semester geht man zum Lesen des 
„Neues Deutschland" und der 
„Berliner Zeitung" (wenn diese von 
der Hochschule abonniert werden) 
über. Im vierten Semester beginnt 
man auch das häusliche Lesen von 
Fachzeitschriften. Jeder Student 
muß einen oder zwei Artikel lesen 
und eine russische Übersetzung 
davon machen. Das Lesen der 
Fachliteratur Interessiert die Stu­
denten sehr und ist eine direkte^ 
Vorbereitung der besten Absolven­
ten der Hochschule für die Aspi­
rantur. Studenten, die sich für 
das Studium der FremdspracJie sehr 
Interessieren und an der Aspirantur 
nach einem zweijährigen Praktikum 
weiterstudieren wollen, werden In 

einem Zirkel zur Vertiefung ihrer 
Kenntnisse in der Fremdsprache 
vereinigt und setzen ihre Überset­
zungen von Fachliteratur auch im 
dritten, vierten und fünften Studien­
jahr fort. Die Übersetzungen ver­
schiedener Fachliteratur bietet den 
Studenten der oberen Lehrjahre 
sehr viel Material zur aktiven Teil­
nahme an den wissenschaftlichen 
Studentenkonferenzen, die an den 
meisten Hochschulen erfolgreich ar­
beiten.

Wo nimmt man die Texte, die die 
Studenten zu Hause lesen sollen? 
Die „Freundschaft" und das „Neues 
Leben" abonnieren die Studenten 
selbst, (oft abonnieren zwei Studen­
ten eine Nummer). Das ..Neue 
DeutschlsFid" und die „Berliner 
Zeitung”, ein Exemplar der 
„Freundschaft“ und das ..Neues 
Leben" abonniert die Hochschule, 
und das Lesematerial reicht im 
Überfluß aufs ganze Jahr. Der La­
borant des I remdsprachenlehrstuhls 
muß alle Nummern der eintreffen­
den Zeitung akkurat aufbewahren 
und einnähen. Pädagogische Hoch­
schulen sollen unbedingt noch die 
„Deutsche Lehrerzeitung”. „Sprach­
pflege", „Deutsch als Fremdspra­
che", „Die neue Welt“, „Die junge 
Welt" und andere wichtige Zeitun­
gen und Zeitschriften in Ihrer Bi­
bliothek haben. Außerdem sind in 
den letzten zehn Jahren eine Un­
zahl von deutschen Broschüren für 
die Studenten nichlsprachllchtr 
Hochschulen und Schüler der obe­
ren Klassen erschienen, die man 
als Hauslektüre ausnützen kann.

Wir sind überzeugt, daß man 
den Studenten mit der Aufsuchung 
der Texte in keinem Fall belasten 
darf, mögen diese Texte nun für 
den Unterricht oder für die Haus­
lektüre bestimmt sein. Die Aus­
wahl der Texte zum Lesen ist 
Sache des Fremdsprachenlchrers 
und nicht des Studenten, denn sol­
che Gelegenheiten fördern nicht die 
selbstfind’ge Arbeit der Studenten, 
„Gelegenheit macht Diebe."

Leopold RAU. 
Hochschullehier

Troizk.
Gebiet Tscheljabinsk
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!ra Jnhrc IMS bestand In Karaganda eine Kohlekomblno origineller 
Konstruktion mH Erfolg die Prüfung. In einem Zeitraum von über iwel 
Jahren leigte sie auflcrordrnllicb höbe Produktivität und Zuverlässigkeit 
In der Arbeit. Den Konstrukteuren dieser Kombine wurde Im Jahre IM7 
die SlaaUprMmle zuerkannt. Einer der SebÖpfcr der „Koraganda-7/15- 
Wlndlmir Brenner erzählt In »einem Beitrag über diese unterirdische „Ru 
kelc.”

Auf dem Bildschirm 
des „Rhytm“— 
das Produktionsmodell

AS ununterbrochene Anwach- 
»en der Kohlengewinnung 

und die Überführung der wichtig­
sten technologischen Prozesse auf 
komplexe Mechanisierung in den 
Gruben des Karagsndaer Beckens 
wird von einem rapiden Anwach­
sen des Umfang» und des Tempos 
des Vorbereitungsbaus begleitet. 
Wenn im Jahre 1959 im Kohlen­
becken 311 Kilometer Vorberei­
tungsbau geleistet wurden, so wird 
geplant, im Jahre 1970 über 500 Ki­
lometer Vorlwreitungsbau vorzutrei­
ben.

An der Schaffung hochproduktiver 
Vortriebskombines arbeiteten große 
Kollektive wissenschaftlicher Mit­
arbeiter und Konstrukteure.

Der Schaffung der Kombine „Ka- 
raganda-7/15” ging eine große wis­
senschaftliche Forschungsarbeit zur 
Ermittlung der optimalen Parameter 
der Konstruktion voraus, die unter 
der Leitung und unmittelbarer Teil­
nahme von Nikolai Petrowitsch Ju­
din geführt wurde. Die originellste 
Baugruppe der Maschine ist ihr Ar­
beitsorgan, mit dessen Hilfe dje Zer­
störung des Kohlenmassivs verwirk­
licht wird. Der Autor dieser Bau­
gruppe, der Kandidat der techni­
schen Wissenschaften N. P. Judin 
schuf eine Konstruktion, in der die 
optimalsten Parameter der Zerstö­
rung des Gesteins: das Abbrüchen 
einer 4—5 Zentimeter dicken Schicht 
von der Ortbrust, ausgenutzt wur­
den. Die Meißel kommen periodisch 
mit dem Ort in Kontakt. So bringen 
sie cs fertig, das Kohlenflöz zu zer­

stören und sich gleichzeitig nbzu- 
kühlen.

Noch eine wichtige Neueinfüh­
rung: das schneidende Organ, aus­
gerüstet mH einer speziellen Vor- 
richtung. erfüllt gleichzeitig die 
Funktion der Aufladeanlage.

In Abhängigkeit von der Wider­
standsfähigkeit der Kohle, des Ge­
steins und dem Durchschnitt des 
Vortriebs kann die Kombine mit 
einem oder zwei Paor Fräserschci- 
ben arbeiten. Auf der Kombine 
kann auch eine spezielle schaukeln­
de Vorrichtung angebracht werden, 
dank der der Vortrieb von bogen­
förmiger oder einer anderen Form, 
die breiter als ihre Höhe ist, erzielt 
wird.

Um dem Vortrieb eine richtige 
Bogenform zu geben, wurde die 
Konstruktion einer speziellen Fräse 
erarbeitet. Dio in der Konstruktion 
ausgenutzten Schneckentrommeln 
sichern eine effektive Zerstörung 
der Kohle und ihre Transportierung 
zum Auflader der Kombine, außer­
dem schneiden sic im Boden des 
Vortriebs kleine Graben für das 
Auf stellen der Zimmerung.

Das Laufwerk und die spezielle 
Fräse ermöglichten cs, das Fließ­
bandsystem des Aufladeorgans der 
Kombine, das aus Kralzauflader 
und‘einer Bandumladcvorrichlung 
besteht, auszunutzen. Der Auflader 
dient zum Ausrflumcn der losen 
Masse aus dem Vorortsraum, der 
Umlader — zum Aufladcn der Koh­
le oder des Gesteins auf die Trans­
portmittel des Reviers oder der 
Grube. Das Kratzband des Aulla­

ders wird auch als Antrieb der Frä­
se ausgonulzt.

pas Gestell des Aufladers ist ei­
nes der Hauptclcmentc der Kon­
struktion der Kombine, auf dem 
das Stellglied, die Fräse, da» 
Schutzschild, die elektrischen und 
hydraulischen Telle der Kombine 
einmontiert sind. Das Gestell hat 
eine Gelenkverbindung mit dem 
Laufwerk der Kombine. Dadurch 
wird die Regulierung der Lago, der 
Kombine in der Vcrtikalebene er­
reicht.

Der Laufinechanismus der Kom­
bine ist in Raupenketten ausgeführt. 
Ein solcher Typus dos Laufmecha­
nismus ist, wie die Erfahrungen 
zeigen, der sicherste in den Gruben- 
Verhältnissen, er sichert ausreichen­
de Druckkraft, große Beweglichkeit, 
gute Standsicherholt dar Kombine 
im Ort und geringen spezifischen 
Druck auf die Stützfläche.

Während der Arbeit der Kombino 
ist der Vorortsraum vom Arbeits­
platz der Zimmerhäuer und do» 
Kombineführers durch ein geschlos­
senes Schutzschild abgegrenzt. Eino 
solche Konstruktion des Schildes 
schafft gefahrlose Arbeitsbedingun­
gen für die Vortriebsarbeiter wäh­
rend des Ausbaucn«.

Bei der Arbeit der Kombine an 
weichem Gestein ist die Möglichkeit 
des Aufsteliens der Zimmerungs­
stempel in einer Entfernung von 
nicht mehr als 1,5 Meter von der 
Ortsbrust vorgesehen.

Der elektrische Teil der Kombine 
ist aus explosionssichcrcn Elektro­
motoren, Anlaß- und Schulzappara­
tur gemacht. Die Kombine wird vom 
Schaltpult des Maschinisten fernge­
steuert. sie ist mit einer automati­
schen Vorrichtung versehen, welche 
die Einhaltung der gegebenen Rich­
tung beim Vortrieb in der horizonta­
len Ebene sichert.

Der Antrieb des Schaukelmecha- 

nlsmus. des Laufwerk« und der 
Lenkung der Kombine in vertikaler 
uhd horizontaler Ebene wird durch 
hydraulische Hebeböcko verwirk­
licht.

Die Kombine Ist mit einem auto­
matischen Stabilisator ausgerüstet, 
der die Durchführung des Vortriebs 
im gegebenen Neigungswinkel mit 
minimalstem Fehler sichert.

Das alles sind die wichtigsten, 
aber lange nicht die einzigen kon­
struktiven Neueinführungen. Alle 
zusammen sicherten sic die In die­
ser Maschinenklasse nicgesche- 
nen Leistungen: nach dem mögli­
chen Vortriebumfang überbietet die 
Kombine „Karaganda” die gleich­
artigen Maschinen der USA vom 
Typ „John” und „Marietta” so­
wie vom Typ „Schmidt” in der 
DDR um 15—20 Prozent.

An der Konstituierung der Kom­
bine „Karaganda-7/15” wurde im 
Institut Giprouglegormasch 7 Jahre 
lang gearbeitet. Große schöpferi­
sche Beiträge in dieser Arbeit 
machten der Chefkonstrukteur 
des Entwurfs A. F. Schmanew, der 
Direktor des Instituts G. K. Kust- 
schanow, der Leiter der Abteilung 
für Mechanisierung N. P. Judin. 
Es war keine leichte Sache, die 32 
Tonnen schwere Kombine in einen 
neuen Ort zu überführen. Während 
der Testung kamen manchmal 
auch Pannen vor. Einmal hatte die 
Maschine die Richtung verloren 
und auf dem Förderband lief an­

UNSERE BILDER: 1. Die Preisträger der Sfanlsprämte des Johres IH7 
(son rechts): Direktor des Karagandacr Wissenschaftlichen Forschungsin­
stituts „Giprouglegormasch“, Kandidat der technischen Wissenschaften Gu- 
mar huslschanow, stellvertretender Direktor für wissenschaftliche Arbeit, 
Kandidat der technischen Wissen schäften Wladimir Brenner, Letter der 
Abteilung für Mechanisierung, Kandidat der technischen Wissenschaften 
Nikolai Judin, der Chefkonstrukteur des Entwurfs de» Instituts Alexander 
Srhiuancw unterhalten sich mit dem Brigadier der Werkstätte für Mon­
tage der Kombine „Karaganda-7/15” Gottlieb Andris.

2. Die Schöpfung der Wissenschaftler und Ingenieure — das Modell 
der Kombine „Karaganda-7/15”

statt Kohle taubes Gestein. Aus 
dieser Lage rettete die kleine Me­
chanisierung, die vom Entwurf vor­
gesehen und vom Mutterwitz des 
Brigadiers und seiner Gehilfen ge­
boren wurde. Das ist ein spezielles 
Schutzschild, das die Kumpel vor 
Staub und kleinen Kohlespliltern 
schützt, eine neue Konstruktion 
von SchwePen, ein besonderes 
Laufgestell für das Befördern der 
Kombine. Es gibt wohl kaum noch 
einen Abbauort, wo gleichzeitig »o 
viel kleinere und größere Vervoll­
kommnungen geschaffen und ein­
geführt wurden.

Zur Lösung dieser Fragen tru­
gen sehr viel bei: der Chefingeni­
eur des Trusts „Saranugol” I. N. 
Schwoz, der Chefingenieur der Gru­
be Nr. 122 L. A. Sakon. der Brlga- 
dicr G. K. Dansbcrg und viele ande­
re.

Gegenwärtig arbeiten 0 Maschi­
nen im Vortrieb. Weitere 7 sind im 
Maschincnbauwerk von Kopcjsk Lm 
Bau. Da» ist vorläufig noch wenig.

Die Anwendung der Kombine 
,.Karaganda-7/15” eröffnet große 
Möglichkeiten für das weitere 
Wachstum der Kohlengewinnung.

W. BRENNER, 
stellvertretender Direktor des 
wissenschaftlichen Forschungsln- 
sllfuts „Giprouglegormasch”, Kan­
didat der technischen Wis­
senschaften, Preisträger der
.Slaatsprilmie.

Dde Grundlage des Netasyste- 
mes der Planung und Leitung Ist 
die Netzgrafik—ein dynamisches 
Modell eines beliebigen Pro- 
dukUcmsprozesses. Es gestattet, 
all« Zusammenhänge zwischen 
Ereignissen. Operationen und Ar- 
bcltsgängen, die auf dem Wege 
zum Endziel auftreten, zu sehen 
sowie Ihre Dauer, aber auch 
eventuelle „Engpässe” vorauszu­
sehen.

Die Zusammenstellung solch 
ebner Grafik ist eine recht ar- 
befHaufwcndlge Sache. Wenn 
man zu diesem Zwecke eine 
elektronische Rechenmaschine 
verwendet, so braucht man zur 
Vorbereitung der Informationen 
zur Eingabe In die Maschine 
mehr Zelt, als die Berechnungen 
selbst In Anspruch nehmen. Wenn 
man natürlich ein kompliziertes 
Objekt hat und das Netzmodell 
der Arbeltsgänge etwa tausend 
Ereignisse beinhaltet, so sind sol­
che Zeltaufwände vertretbar. 
Aber leistungsfähige elektronische 
Rechenmaschinen zur Lösung 
zwar nicht leichter, aber gerin­
ger nach Ihrem Umfang zu ver­
wenden, Ist unwirtschaftlich.

Berechnungen von Netzgrafiken 
für Prozesse mit ungefähr 200 
Ereignissen führt jetzt das auto­
matisierte System zur Arbeitsor­
ganisation „Rhytm” aus.

„Rhytm” mechanisiert auch 
Berechnungen bet der Planung 

Der breit entfaltete sozialistische Wettbewerb unter den Mechanisa­
toren Im Moskowskl-Sowebos, Gebiet Knstanal. bewirkt, daß die Tages­
aufgaben bei der Überholung der Traktoren und Maschinen »le!» über­
erfüllt werden. Der Dreher Georg Mack, der schon 31 Jahre an den Ma­
schinen arbeitet, hl Schrittmacher. Sein Tagessoll erfüllt er zu 135—140 
Prozent bei hoher Qualität

UNSER BILD: Georg Mack.
Foto: G. Mühlberger

von Netzmethoden für Neuent­
wicklungen auf verschiedensten 
Gebieten von Wissenschaft, Tech­
nik und Produktion.

Auskunft gibt die Maschine 
recht anschaulich: auf einem Spe- 
zlâlblkischlrm ents l e h t die 
Leuchtlndlkatlon des Netzmodel- 
les, auf dem der kritische Weg 
hervorgehoban wird. Bel der Su­
che nach der besten Lösung hat 
der Operateur nur zwei Opera­
tionen auszufahren: durch das 
Drehen von Knöpfen, die sich 
auf einer geneigten Tafel des 
„Sammlungsfeidcs” neben Ta­
sten. auf denen die Nummern der 
Ereignisse nufgetragen sind, be­
finden. stellt er die vorgegebene 
Arbcltsdaucr In einem gewähl­
ten Zeltmaßstab und einer be­
stimmten Reihenfolge ein.

Danach drückt er auf die Ta­
sten mit den entspechenden Zelt- 
charakteristiken des Netzes (sol­
che wie: frühe und spätere Fri­
sten des Arbeitsbeginns und -en- 
des. Arbeitszeitreserve. Länge 
des kritischen Weges usw.) und 
die Maschine führt die vollstän­
dige oder eine teilweise Berech­
nung des Netzes aus. Die Re- 
cbencrgebnlsse werden sofort auf 
den Bildschirm des „Rhytm” 
projeziert und auf einem Zahlen- 
meßgerät fixiert.

Wladimir JERMAKOW 
(APN)

Chaussee längs der blauen Trasse
Drei Kilometer weiter von dem 

stürmisch wachsenden Vorort von 
Karaganda, Neu-Maikuduk, hat dio 
Chaussee in der Richtung de» Ray­
onzentrums Uljanowskoje sich vor 
kurzem gegabelt. Der neue asphal­
tierte Gabelweg bog um einen klei­
nen Hügel und lief von hier nach 
Nordosten hin. Auf dem linken 
Wegweiser an der Wegegabelung 
lesen wir: „Nach Pawlodar”.

Das ist ein über 400 Kilometer 
langer Weg mit Asphaltbedeckung, 
der sich am Bett des künftigen Ka­
nals „Irtysch—Karaganda” entlang 
zieht.

„Wenn der Weg fertig ist”, er­
zählt der Leiter eines Abschnitts 
der Wegebauverwaltung Nr. 19 im 
Trust „Zelindorstroi” Michail Niki, 
forowitsch Grigorjew, „werden dar­
auf etwa 3 000 Auto« am Tage fah­
ren. Die Bedeutung der Trasse wird 
)>esonders ansteigen. wenn der Ka. 
nal in Betrieb genommen sein 
wird. Diese Autobahn führt daher 
den Namen „Kanalweg”.

Der Weg Ist auch jetzt nicht 
leer. In beiden Richtungen laufen 

beladene Kühlwagen. Busse, rau­
schen mit ihren Reifen auf dem 
glatten Asphalt die „Wolgss" und

„Moskwitschs”. Einige Autos füh­
ren die Nummern der Gebiete Ze. 
linograd, Pawlodar und anderer.

Von Karaganda sind cs bis zur 
Nurn in dieser Richtung 21 Kilo­
meter. Auf diesem Abschnitt ist der 
Bau des Kanalwcges völlig abge­
schlossen. Das war das Jubiläum», 
objekt der Wegebauvcrwaltung, und 
die Wegebauer haben es terminge­
mäß und mit guter Einschätzung 
ferliggestcllt.

Dieser Weg verbessert auch die 
Kommunikationen innerhalb des 
Gebiets. Die Autofahrer der Sow. 
chose aus dem Thälmann-Rayon 
und dem Rayon Uljanowskoje 
des Gebiets Karaganda muß­
ten früher in die Rayon­
zentren und in die Stadt auf Um. 
wegen fahren, was mitunter den 
Weg verdoppelte. Hier aber, in der 
geraden Richtung, wo jetzt ein 
glatter Chausseeweg verläuft, lagen 
unwegsame Salzböden.

Wir fahren Im Dlonstbus weiter. 
An uns vorbei fliegen gestreifte 
Pfosten — die Geschwindigkeitsbe­
grenzer an gefährlichen Stellen, 
Wegweiser. Brücken. An einer da. 
von geht ein pflichtgetreuer Auto­
inspektor auf und ab. Die Chaussee 

lebt. Ich hole aus der Aktentasche 
eine frische Zeitung und versuche 
bei 50 Stundenkilometer Geschwin­
digkeit zu lesen. Da» gelingt mir 
ganz gut. Die neben mir sitzenden 
Wogebauer lächeln.

Am 14. Kilometer ist ein ziemlich 
steiler Aufstieg, die Chaussee geht 
eine Anhöhe hinauf. Als hier die 
Wegebauverwaltung Nr. 19 baute, 
war da rin Steinbruch. Auch Jetzt 
sehen wir Berge von Schotter. Es 
rasselt die Stcinmühle, laufen die 
Selbstkipper hin und her, in der 
Grube poltert und brüllt ein Bag­
ger.

„Nach dem Abschluß des Wege, 
bau« auf unserem Abschnitt“, er­
klärt mir Michail Nikiforowitsch , 
„beschlossen wir, die Maschinen hier 
zu behalten und WegebAumaterial 
auf V’orrat, für das ganze laufende 
Jahr zu besorgen. In diesem Jahr 
müssen wir 3 Millionen Rubel ver. 
werten, werden den Bau am Weg 
Uljanowskoje-Matak, an der 56 Aus­
weichstelle der Staatlichen Auto, 
bahn fort setzen.”

Der Verdiente Wegebauer der 
Republik, Baggerführer Adolf 
Werth winkt aus dem Fahrerhaus 
seines Giganten herüber. Wir sind 

schon einige Jahre miteinander 
bekannt. Er baut Wege schon seit 
der Krlegszclt. und den Kubikme­
tern nach, die er aus den Tagebau, 
en ausgehobon hat, ist er bereits 
„Multimillionär”.

Zu einem Gespräch kamen wir 
erst in der Mittagspause. „Wir ha­
ben keine Zeit, auf der Bärenhaut 
zu liegen”, sagte Adolf Werth. 
„Bold beginnt die Hochbausaison, 
man muß das Baumaterial beschaf­
fen."

„Später kommen Sie aber erst 
recht nicht zur Erholung...”

„Warum denn, wir kommen 
schon dazu. Besuchen manchmal 
gemeinsam das Theater. Kinos, lm 
übrigen aber richten wir uns nach 
Möglichkeit in unseren Feldverhälr- 
nissen ein. Bauen uns auf dem 
Bauabschnitt ein Wohnheim, fün­
fen einen Farusaher mit. Der Bau 
von Wegen ist an und für «ich n.i 
lürllch nicht leicht. Dafür welch.*  
Lust ist es, darauf zu fahren' Sehl 
nur. wie die Schofföre jetzt nut 
unserem Weg dahinflitzon. Jrd-n» 
hüpft wahrscheinlich das Herz vor 
Freude.”

A. KAADE 
Gebiet Karaganda

Ionen als Informationsübermittler
Der Aktivist der kommunistischen Arbeit Boris Walt­

man arbeitet schon über 25 Jahre als Dreher In der 
Werkstatt di s Sowchos namens Sakon Sclfuliln, Rayon 
Scbortuiidv, Gebiet Zellnograd. Sein Tagcuoll erfüllt

er ständig zu 180—200 Prozent. Er war Teilnehmer der 
Leistungsschau der Volkswirtschaft der UdSSR und hl 
mit einer Bronzcmedallle ausgezeichnet worden.

Foto: W. Choloschnjuk

Das Gewerkschaftskomitee 
als Organisator des Wettbewerbs

Die Gewcrkschaftskonferenz der 
Arbeiter der Sowchos „Sna. 
mja sowetow". Rayon Taranowka, 
Gebiet Kustanai, hat die Ergebnisse 
im Wettbewerb für das Jahr 1967 
geprüft Am Wettbewerb nahmen 
alle 1 071 Arbeiter der Wirtschaft 
teil. Dank dem kommunistischen 
Verhalten des Arbeitskollektivs zur 
Arbeit sind im zweiten Jahr des 
PlanjahrfünfU alle Planaufgaben 
vorfristig weit überboten worden. 
Im Januar 1968 hat die Wirtschaft 
schon 1 600 Zentner Milch an den 
Staat geliefert, was 30 Prozent des 
Jahresplans ausmacht Zu den be­
sten Melkerinnen, die lm Januar 
250-350 Kilogramm Milch Je Kuh ge­
molken haben, gehören Emilia Ficks.

Anna Ficks. Katharina Groh, Emilia 
Vogel, Maria Breidenbach. Elisa­
beth Roht und Anna Michel.

Die Schafhirten haben ebenfalls 
gute Erfolge In ihrer Arbeit aufzu­
weisen. Zu den besten Schafzüch­
tern gehören Gottlieb Hahn. J. Kan. 
kanow. Sapar Sarscnow, die im 
Durchschnitt 110—115 Lämmer von 
ie hundert Schafen erhielten. Der 
Plan der Aufzucht des Viehbestands 
ist weit überboten. Die Viehzucht 
brachte 1967 144 000 Rubel Reinge­
winn ein. Die Arbeiter erhielten für 
die Erfüllung der Prnduktionsnlâne 
54 000 Rubel Prämie. Die Zahl der 
Arbeiter, die den Ehrentitel Aktivist 
der kommunistischen Arbeit tragen, 
vergrößert sich.

Das Kollektiv der Bauarbeiter 

besteht zu 70 Prozent aus Arbeitern 
mit dem Ehrentitel Aktivist der 
kommunistischen Arbeit Die Resul­
tate des sozialistischen Wettbewerbs 
werden vom Arbelterkomltce allmo 
natlicli geprüft. Den Siegern im 
Wettbewerb werden Geldprämien, 
Rote Fahnen. Ehrenurkunden und 
Danksagungen cingchändigt. Für 
loden Wirtschaftszweig hat die Di­
rektion Geldprämien bestimmt Täg­
lich werden die Leistungen der Ar­
beiter auf die Schautafel eingetra­
gen. Das Kollektiv der Wirtschaft 
hat sich verpflichtet, »eine Aufgaben 
Im dritten Jahr des PlanjahrfünfU 
zum 7. November zu erfüllen.

A. MÜLLER
Gebiet Kustanai

Eine neue Methode zur Untersu­
chung von Oberfläctienersehel- 
nuDgen auf Festkörpern

Obwohl Prozesse, die sich In der 
Oberflächenschlcht von Festkörpern 
abspielen, sehr große praktische 
Bedeutung haben, gab es bisher 
noch keine direkte Methode zur 
Untersuchung solcher Prozesse.

Der schwedische Chemiker Jens 
Berzclius beschrieb vor 130 Jahren 
erstmals Eigenschaften von Kataly­
satoren. Später erhielten solche 
chemischen Reaktionen, bei denen 
flüßige, dampf- oder gasförmige 
Stoffe an der Oberfläche fester Ka­
talysatoren miteinander reagieren, 
die Rczcichnung heterogene katalyti­
sche Reaktionen. Sie sind heule die 
Grundlage der großtechnischen Ge­
winnung von Schwefel- und 
Salpetersäure, von Ammoniak und 
Treibstoffen. Ein wichtiges Problem 
aber — die richtige Auswahl von 
Katalysatoren — kann nicht ohne 
direkte Methoden gelöst werden, 
die es erlauben würden, eine rich­
tige Vorstellung Über die an der 
Kalalysatoroberfläche verlaufenden 
Prozesse zu erhalten.

Einer der Hauptfeinde der Tech­
nik ist die Korrosion. Rost vernich­
tet Jährlich bis zu zehn Prozent 

des ausgeschmolzenen Eisens, d. h. 
Dutzende Millionen Tonnen. Dabei 
wird nicht nur das Metall als sol­
ches zerstört, nein, ganze Geräte, 
Maschinen und Konstruktionen 
werden unbrauchbar. Die Korro- 
sion-sprozesse dringen, einer Flam­
me gleich, von der Oberfläche au» 
immer weiter in die Tiefe vor.

Eben deshalb suchen die Men­
schen schon seit Jahrhunderten 
nach Überzügen, die in der Lago 
wären, da» Metall zuverlässig vor 
der Korrosion zu schützen. Aber 
ohne Kenntnis des Korrosionsme­
chanismus Ist auch schwer ein gu­
tes Schutzmittel zu finden.

Was nun wirklich an der Ober­
fläche eines Festkörpers vor sich 
geht, kann man mH Hilfe einer 
neuen Methode zur Untersuchung 
verschiedener chemischer und phy­
sikalischer Prozesse an der Grenze 
Festkörper — verdünnte» Gas auf- 
klären. Sie wurde im Labor für 
atomare Zusammenstöße des Char- 
kowcr physikalisch-technischen In­
stitutes der Akademie der Wissen­
schaften der Ukraine unter der Lei­
tung des Doktors der phyiikalisch- 
mathematischen Wissenschaften Ja­
kob Vogel ausgearbeitel.

Das Wesen der Methode, die 
„Methode der sekundären lonen- 
loncn-Emisslon” genannt wurde. 

besteht In Folgendem: Die zu unter­
suchende Oberfläche eines festen 
Körpers wird mH einem Strahl po­
sitiver Ionen (Atome, die ein oder 
mehrere Elektronen verloren hab­
en) bestrahlt. Gewöhnlich werden 
dazu Ionen der Edelgase Helium 
oder Argon verwendet. Das bom­
bardierende Ion übergibt nun bei 
einem Zusammenprall mit einem 
Teilchen der Oberfläche diesem 
nicht nur einen Impuls, »ondern 
schlägt es als geladenes Teilchen 
(Ion) heraus. Somit werden aus 

der Oberflächenschicht, deren 
Stärke zwischen der eines Molekü- 
les und 400 Angström schwankt, 
sogenannte Sekundärionen freige- 
sclzt, die den Wissenschaftlern Auf­
klärung über die chemische Indi­
vidualität der sich an der Ober­
fläche befindenden Teilchen geben 
können. Wenn »Ich zum Beispiel 
an der Oberfläche Sauoratoff be­
findet, so werden bei Bombardie­
rung der Oberfläche mit einem Io- 
ncstrahl positive und negative 
Sauerstofflonen aus der Oberfläche 
herausfliegen, d. h. es geht eine 
sekundäre lonen-Ionen-Emhslon 
vor sich.

Der Charakter der Tonen wird 
mit Hilfe eines Massenspektrome­
ters bestimmt. Dieses Gerät |st eine 

Art „lonenwaage”: In seinem Mag 
netfeld werden die Ionen in Ab 
häogigkeit von Ihrem Verhältnis 
Atommasse zu Ladung ..sortiert 
Die auf diese Art bestimmten und 
ausgesonderten Ionen werden in 
einen speziellen Kollektor geleitet. 
In dem die Größe des lonen-lro- 
mes der entsprechenden Sorte be- 
»tlmrnt wird.

So kann der „wahre” Stoff ge­
funden werden, der sich im Mo­
ment der Bombardierung an der 
Feslkörpcroberfläche befand. Nach 
der Intensität de» Strahle« der 
Sekundir-Ionen kann man auf die 
relative Veränderung seiner Menge 
unter dem Einfluß des den Körper 
umgebenden Gases und der Körper­
temperatur schließen

Die neue Methode gibt unmiltel 
baren Aufschluß über die Natur der 
untersuchten Teilchen. Infolge |h 
rer großen Empllndllchkeil kann 
sie zur Untersuchung von ‘ Ober 
flAchenfollen mit einer Stärke von 
einem Molekül dienen. Eine solch 
hohe Einpllndlichkeit Ist besonder« 
dann wertvoll, wenn superrcinr 
Stoffe auf Beimengungen mit Kon 
zentratlonen bl» zu 1/10000000 Pro 
rent analysiert werden sollen

Wladimir SAFRONOW.
Ingenieur

(APN)



Stscherbakty wird 
immer schöner

Joseph Bayer, 
ein Straßenbauer

Obgleich er schon zwei Jahrzehn­
te im Slraßcnlnstandhaltungsab- 
schnitt N’r.50 zu Makinsk das 
Tischicrhnndwork betreibt, machen 
ihm nicht nur die Holzarbclten 
Freude. Vor drei Jahren erlernte der 
Tischler den Traktoristenberuf. Im 
Sommer legt er Reil und Hobel 
b iseite und beteiligt sich an der 
Erntcoinbrlngung.

In seiner Arbeit ist er ein rührt? 
ger Neuerer. So vervollkommnete 
er die Hobelmaschine. Hohe Ein­
schätzung bekam seine Vorrichtung 
für gleichmäßiges Bedecken der 
Wege mit Schotter.. Früher wurde

diese Arbeit von 30 Straßenbauern 
verrichtet, jetzt sind nur droi Ar­
beiter damit beschäftigt. Die 
Schichtleistung ist auf zwei Kilo­
meter fertigen Weges gestiegen, 
und die Baukosten eines Kilometers 
wurden um 85 Rubel weniger.

Wenn die Straßen dieses Bnukollck- 
tivs die billigsten in der Republik 
sind, so hat auch der Straßenbauer 
Joseph Bayer sein Schcrflein dazu 
beigetragen.

B. MARTEMJANOW

Gebiet ZeUnograd

Die Arbeiter des Stscherbaktln- 
sker Kombinats für Kommunalbe­
dienung haben das Jubi- 
lÄiimsJahr mit guten Kennziffern ab­
geschlossen. Die Geldmittel, die für 
den Wohnungsbau, für die Renovie­
rung der Wohnungen, für die kom­
munalwirtschaftliche Einrichtung 
der Siedlung bewilligt wurden, sind 
vollständig verwendet worden.

Einzelne Zweigstellen und Betrie­
be des Kombinats haben ihren Plan 
wesentlich Überboten. Der Plan für 
Gnsbcllcfcning der Wohnungen und 
der Realisierung des verflüssigten 
Gases ist zu 215,2 Prozent erfüllt. 
Mit besonderem Elfer arbeitete 
Alexander Chevalier. In verhältnis­
mäßig kurzer Frist hat er in den 
Kommunalwohnungen mehr als 50 
Gasherde aufgestellt. Am Jahresen­
de erhielt das Kombinat eine neue

Partie Gasherde, und Alexander hat 
sie alle in den Schulen des Rayon­
zentrums aufgestellt, damit die 
Schüler die • Haushaltführung erler­
nen können.

Auch die Frage der Wasserver­
sorgung der Siedlung wurde 1967 
gelöst. Im Herbst wurden in 
Stscherbakty noch fünf Wasscrvcr- 
sorgungsstellon nufgebaut, der Wns- 
serturm renoviert. Am besten arbei­
teten hier Johann Kolli und Alexan­
der Weit.

Gute Arbeltserfolgo halben auch 
die Bauarbeiter des Kombinats: sie 
hatten vorfristig, zum Jubiläum des 
Großen Oktober, zwei wohloingc- 
richlcte Häuser mit vier Wohnun­
gen und ein Haus mit fünf Woh­
nungen ihrer Bestimmung überge­
ben. Di.c Arbeiter der Sagemühle 
P. Tschercwko, G. Mukaschcw,

A. Artamonow haben geschickte 
Hände: wenn es nötig ist, sägen sie f 
Schnittholz, bietet sich eine freie 
Minute Zelt — verfertigen sie Tür 
und Fensterrahmen. Sie erfüllen 
stets ihren Plan zu 150 Prozent. 
Gegenwärtig bereiten sie Baumate­
rial für das sich im Bau befindende 
Reparaturwerk.

Gute Erfolge erzielten auch die 
Fahrer A. Burgow, A. Kalitanow 
und A. Knurcnko.' Ihre Lastkraft­
wagen sind immer unterwegs.

„Diese Erfolge wollen wir festi­
gen", sagt der Leiter des Kombi­
nats J. P. Redkin. „In diesem Jahr 
müssen wir 6 209 Quadratmeter Stra- 
ßcn und Plätze asphaltieren. Große 
Aufmerksamkeit wird der weiteren 
Begrünung und Beleuchtung’ der 
Siedlung geschenkt. An den Bushal­
testellen werden neue Pavillons ge­
baut und nlle Wege und Straßen 
nusgobessert. In größerem Maße 
sollen neue Hauser errichtet und 
Wohnungen renoviert werden."

Von Jahr zu Jahr wird unsere 
Siedlung schöner, und das ist auch 
ein Verdienst des Kombinats für 
Kommunalhcdienung.

E. WIENS
Gebiet Pawlodar

Auf der Weißen Olympiade

DIE UdSSR Landesmeisterin 
Ludmilla Titowa. Studen­

tin der Moskauer Hochschu­
le für Flugzeugbau, gewann
am 9. Februar die erste
der 8 olympischen Goldmedaillen 
der Eisschnelläuferinnen. Sie siegte 
im Meter-Lauf mit 46.1 Sekun­
den. Das Organhationskomitee der 
Weißen Olympiade wird 3 Silber­
medaillen auf einmal vergeben müs­
sen, weil die amerikanischen Sport-

lerinnen Mary Mayers, Diana Ho- 
lam und Jenni Kish die gleiche Zeit 
von 463 zeigten.

Wir hofften an diesem Tag noch 
eine Goldmedaille — im Frauen- 
Langlauf über 10 Kilometer — zu 
gewinnen. Aber die langjährige Vor­
herrschaft sowjetischer Sportlerin­
nen wurde durchbrochen. Mit der 
Zeit 3b Minuten 46,5 Sekunden er­
oberte die 29jährige Turnlehrerin 
aus Schweden Toinl Guslav.sspn die 
Goldmedaille. Die Silber- und Gold- 
medaillen erkämpften jeweils die 
Skiläuferinnen aus Norwegen: Berit 
Merde mit 37.57.6 und Inger Auf 
les mit 37.59.9. Von unseren Sport 
lerinnen. die bei den Olympischen 
Spielen in Innsbruck alle 3 Medail­

len im 10 Kilometer-Lauf erobert hat­
ten. war diesmal Galina Kulakowa 
die beste (38.26,7, sechster Platz).

Die ersten Medaillen haben auch 
die Franzosen gewonnen. Die Gold­
medaille im Abfahrtslauf der Män­
ner gewann der französische Zoll­
beamte Jean Claude Killy (1 Minute 
593 Sekunden), die Silbermedaille 
— sein Landsmann Guy Perillat (1 
Minute 59.93 Sekunden). Bronzeme- 
daillegcwinner wurde Jcan-Daniel 
Detvilcr aus der Schweiz. „Tradi­
tionsgemäß" belegten unsere Ab- 
fahrtssporller die letzten Plätze: 
Viktor Beljakow, der besser als alle 
andere unsere Sportler auftrat, be­
legte nur den 40. Platz (aus 72).

Mit einem neuen Unionsrekord

im 1 000 Meter-Lauf (1 Minute 32.9 
Sekunden) errang Ludmilla Titowa 
ihre zweite, diesmal silberne Me­
daille. Die Goldmedaille gewann 
Karry Geyssen aus Amsterdam mit 
dem neuen Olympiarekord — 1 Mi­
nute 32.6 Sekunden. Mil einem neu- 
en Olympiarekord endeten die Wett­
bewerbe der Frauen auf der I 500- 
Mcter Strecke. Keija Musstonen ge­
wann die Goldmedaille mit der Zeit 
2 Minuten 22.4 Sekunden. Unsere 
I.nsma Kauniste belegte nur den 
fünften Platz — 2 25.4.

Zwei unserer Duetts sind die 
Spitzenreiter der Kunstläufer im 
Paarlauf. Nach dem Pflichtpro­
gramm haben Ludmilla Beloussowa 
und Oleg Protopopow die besten

Aussichten auf den Titel der Olym­
piameister. Weiter folgen Tatjana 
Shuk und Alexander Gorelik.

Nur unsere Eishockeyspieler ent­
täuschen die Sportfreunde nicht. 
Sie bezwangen die Nationalmann­
schaft der USA mit 10:2 und die der 
BRD mit 9:1. In einem erbitterten ■ 
Kampf gelang es den Kanada- 
Sportlern. ihren südlichen Nach- 1 
harn — die USA-Auswahl —mit 3:2 
zu besiegen. Mit 5:4 bezwangen die t 
Eishockeyspieler Schwedens im 
Olympiaturnicr die Eishockeyaus­
wahl der BRD. Mit 8 Punkten sind 
die sow jetischen Sportler Spitzenrei­
ter des Turniers.

(TASS)

Von Grund auf verändert sieh die alte Stadt Prtropawlowvk. Wo fröh^ 
kleine Lehmhütten standen, erheben sieh vlelgcschosslge Neubauten. Un­
längst wurde In der Inlernatlnnalnaja-Straße ein neues Warenhaus „Scbol- 
pnn" eröffnet. Das Ist das erste spezialisierte Warenhaus für Meterware 
In Pelropawlowsk.

Mil freundlichem Lächeln empfängt die Verkäuferin aus der Baum- 
wollsloff-Ablcllung Erna Qulndt die Kunden. Sie arbeitet erst zwei Jahre 
Im Handel, hat sich ober durch ibr zuvorkommendes Verhalten die Ach­
tung der Kunden erworben.

UNSER BILD: Erna Qulndt am Ladentisch
Foto: A. Krasnikow

Ein sowjetisch - 
arabischer Film

Moskau. (TASS). Der erste so­
wjetisch arabische Gemeinschafts­
film wird vom Regisseur Youscf 
Shahin gemacht. Das wird ein far­
biger Breitformatfilm sein und den 
Titel „Jene Leute am Nil" tragen. 
Er wird auf 70 Millimeterband vom 
sowjetischen .Filmstudio Mosfilm 
und der Kairoer Filmgesellschaft 
aufgenommen.

Der Streifen handelt von den Er­
bauern der Wasscrkraftanlage von 
Assuan. Der Leiter der Dreharbeilen 
Abdel Razzak Hassan sagte dazu: 
„Wir hoffen, daß jedermann dank 
diesem Film erkennen wird, wie 
wichtig die Zusammenarbeit der

Richard Wagner
(1813—1883)

AM 13. Februar 1968 sind 
ei 85 Jahre seit dem 

Tode des deutschen Komponi­
sten Richard Wagner, eines 
der größten Operakomponisten des 
19. Jahrhunderts.

Richard Wagner hatte von Ju­
gend auf ein wechselvolles Leben. 
In der berühmten Kreuz schule in 
Dresden wollte der Elfjährige un­
ter dem Eindruck der antiken Dra­
men und der Tragödien Shakespea­
res Dichter werden. Nachdem er 
im leipziger Gewandhaus die 7. 
Sinfonie Beethovens gehört hatte, 
wollte er Komponist werden. Als 
Siebzehnjähriger beteiligte sich Ri­
chard begeistert an den Sympathie­
kundgebungen der studentischen 
Jugend für die Pariser Julirevolu­
tion 1830. Er schreibt darüber 
1812 in seiner „Autobiographischen 
Skizze" ..mH einem Schlage wurde 
ich Revolutionär und gelangte zu 
der Überzeugung, jeder halbwegs 
strebsame Mensch dürfte sich aus­
schließlich nur mit Politik beschäf­

Völker ist. Mit diesem Film glauben 
wir jeden davon zu überzeugen, daß 
bei solcher Zusammenarbeit echte 
Freundschaft und Liebe entsteht.“

In diesem Film wird es nichts | 
Künstliches und Erfundenes geben 
Es ist dies eine wahre Begebenheit 
aus dem Leben sowjetischer und 
arabischer Bauleute. Drehbuchauto­
ren sind der sowjetische Filmdra­
matiker Nikolai Figurowski, der 
arabische Schriftsteller Abdul Rah­
man Sharkauy und ich. Die Film­
aufnahmen finden in der Sowjet­
union und VAR statt, so äußerte 
sich zu diesem Film der Regisseur 
Yousef Shahin.

tigen. Mir war nur noch im Um­
gang mit politischen Literaten 
wohl.“ So hatten denn Mutter und 
Geschwister viel Sorge um ihren 
Jüngsten, da er bis zum 20. Lebens­
jahr keine Anstalten machte, einen 
Beruf zu ergreifen.

1834 veröffentlichte Wagner sei­
nen Artikel „Die deutsche Oper“, 
mit dem er die Aufmerksamkeit 
der musikalischen Öffentlichkeit 
auf sich lenkte und in dem er den 
deutschen Opernkomponisten Ge­
lehrtheit und Schwerfälligkeit zum 1 
Vorwurf machte und ihnen die ■ 
Leichtigkeit der französischen und 
italienischen Komponisten empfahl, i

Richard Wagner schuf eine neue 1 
Opemform — das musikalische 
Drama — in welchem er Musik. 
Wort und Bewegung organisch zu 
verbinden suchte. Er lehnte in sei­
nen Werken die traditionelle Form 
des Operngesangs ab und brachte 
die sinfonische Musik zur Gel­
tung. Viele seiner Opern haben all­
deutsche Sagen zum Inhalt, die der 
Komponist selbst zu diesem Zweck 
umgedichtet hat.

In den Opern „Der fliegende 
Holländer“, » „Tannhäuser“, „Lo- 
licngrin", „Tristan und Isolde", „Die 
Meistersinger von Nürnberg" und 
mit dem Zyklus „Der Ring der 
Nibelungen" schuf Richard Wagner 
musikalische Gestalten, die bis auf 
den heutigen Tag durch ihre Schön­
heit und Kraft die Menschen bewe­
gen.

Eine adner bedeutendsten Tnstru- 
mentalkompositionen ist die ur­
sprünglich als Faustsinfonie ge­
dachte „Faustouvertüre”, sie ist mit 
Herzblut geschrieben und ein 
Stück Selbstbiographie des Künst­
lers.

Nicht nur zu Lebenszeiten, auch 
nach seinem Tode war das schöp­
ferische Schaffen des Komponisten 
ein vlclumstriltcnes Kapitel. Eins 
steht aber außer- Zweifel: Wagner 
war und bleibt einer der bedeu­
tendsten westeuropäischen Sinfoni­
ker und einer der hervorragendsten 
Neuerer unter den Komponisten.

Neuer Verfassungsentwurf im 
Brennpunkt der Aufmerksam­
keit der Bevölkerung der DDR

Berlin. (TASS). Seminare und 
Gruppen zum Studium des Entwurfs 
einer sozialistischen Verfassung des 
lindes werden in den Betrieben, 
Ämtern und Lehranstalten der 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik gebildet. Der Grundgesetzent­
wurf und das Schreiben des Ersten 
Sekretärs des ZK der SED Walter 
Ulbricht über die Aufgaben der

Zum Schutz der fortschrittlichen
Persönlichkeiten Amerikas

Paris. (TASS). Die Öffentlich­
keit Frankreichs trete für die fort­
schrittlichen Persönlichkeiten 
Amerikas ein, denen ein Gerichts­
prozeß droht, erklärte Joan Paul 
Sartre auf einer Pressekonferenz 
in Paris. Der gerechte Kampf gegen

Hallen Ist ein Land des wolken­
losen Glücks, wirtschaftlichen Wun­
ders, ein Tourlstenparndlrs. Davon 
schreit die Reklama der dicken Zeit­
schriften. davon erzählen die Reise­
führer auf Jedem Platz.

Ist das aber das wahre Gesicht 
der Italienischen Städte? Was Ist 
hinter dem glänzenden Umschlag 
des Rcklnmnprospekts verborgen?

Wollen mal einen Blick In ein be­
liebiges Sträßchen des berühmten 
Neapels werfen? Dem Auge bleiet 
sich rin buntes, kontrastreiches 
Bild des Übens des werktätigen 
Volkes Italiens, derjenigen die mH 
eigenen Händen Ihren Ubensun- 
tcrbalt erarbeiten, die In den Ban­
ken keine dicken Aktienpakete ha­
ben.

Hier sehen Sie Italien von der 
Seite, welche dir Fotographen, der 
modischen Wochenschriften geflis­
sentlich übersehen.

UNSER BILD: An der Gassenreke 
kann man einen „reichen Neapoli­
taner“ sehen, dem die Schuhe ge­
putzt werden.

Foto: W. MussacIJan
VT"’" ~ (TASS)

Ein Vierteljahrhundert 
Kolyma-Stahl

Im Dezember 1912 wurde in dem 
Reparaturbelrlcb für Bergwerkanus­
rüstung in der Siedlung Orotukan 
(Gebiet Magadan) zum ersten Mal 
nuf Kolyma Stahl geschmolzen. Die 
erste Schmelze aus Metallachrott 
führten der Leiter der Martinablci- 
lung Sidorcnko, der Technologe 
Pristachcpn, der Meister Jerjomin 
und der Schmelzer Bronnikow 
durch.

Obwohl es Ihnen an der erforder­
lichen Ausrüstung und an feuerfesten 
Baustoffen fehlte und auch an Koks 
mangelte, den sie selbst aus Holz 

Parteimitglieder stehen im Mittel­
punkt der Aufmerksamkeit der Pnr- 
teidclcgiertcnkonfercnzen, die aller­
orts in der Republik stattfinden. 
Parteimitglieder erklären überein­
stimmend, daß die DDR nach ihrer 
Gesellschaft*-  und Staatsordnung 
der BRD um eine ganze Epoche 
voraus ist.

Neue Arbeitsleistungen hat an­

die Aggressionspolitik der USA wer­
de in vielen Ländern unterstützt.

Die Pressekonferenz war von 
prominenten Vertretern der fran­
zösischen Öffentlichkeit cinberufen 
worden, um Benjamin Spock, 
Mitchell Goodman, Markus Ruskin,

brennen mußten, lieferte die Abtei­
lung Tag für Tag Metall, das die 
Front so notwendig brauchte.

Jetzt besitzt der Betrieb anstatt 
des ulten Martinofens einen hoch- 
leistungsfähigen Elektroofen, mo­
derne Mechanismen. Stahl aus Oro- 
tuknn wird für die Herstellung 
von Maschinen verwendet, die nuf 
den Goldfeldern sowie bei der Ge­
winnung von Zinn, Wolfram iin'i 
anderen Bodenschätzen eingesetzt 
sind.

(APN) 

läßlich der Besprechung des sozia­
listischen Verfassungsentwurfs 
durch die Bevölkerung der DDR die 
Belegschaft des Berliner Kalwl- 
werks ,.OI»crspree" vollbracht. 6 000 
Arbeiter und Angestellte dieses Be­
triebs haben in ihren Produktions­
beratungen die inneren Reserven 
und Möglichkeiten für weitere Ra­
tionalisierung der Produktion de­
tailliert cingeschiitzt. Sie haben sich 
vorgenommen, Erzeugnisse nach 
den besten Weltstandanis zu lie­
fern und die Betricbskultur zu ver- 
bessvrn.

Die Belegschaft dos Werkes for­
derte alle Werktätigen der Republik 
auf. sich an der Bewegung für Ra­
tionalisierung der Produktion zu 
beteiligen.

William Sloane Coffin und Michael 
Berber in Schutz zu nehmen; diese 
Personen werden beschuldigt, die 
amerikanische Jugend zur Kriegs­
dienstverweigerung aufgefordert 
zu haben. Professor Vidal-Naquct 
betonte in seiner Rede die juristi­
sche Grundlosigkeit der gegen die 
5 amerikanischen Vietnam-Kriegs­
gegner erhobenen Anklage.

UNSERE
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Chefredakteur — 
1909. Stellv. Chetr.— 
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Die „Freundschaft” er­
scheint täglich außer 

Sonntag und Montag, ,

RedaktlonsscbluB: < 18 
Ubr des Vortages (Moskau­
er Zelt)

tflr — 79-84. Sekretariat
gen Propaganda. Partei- und politische Mas­
senarbeit — 16-51.
18-71. Kultur — 74-26, Literatur und Kunst 
— 78-50. Information 
rungsbüro - 
Buchhaltung

1

Pressekonferenz
Norodom Sihanouks

Phnompcnh. (TASS). Wir halten 
die Nationale Befreiungsfront für 
den einzigen w'ahrcn Vertreter des 
Volkes Südvielnams, erklärte auf 
einer Pressekonferenz das Staats­
oberhaupt Kambodschas Noro­
dom Sihanouk. Er betonte, daß 
die Nationale Befreiungsfrnnt und 
nicht das Saigoner Regime den 
südvictnameMschen Staat repräsen­
tiere. Die Haltung der Regierung 
Kambodschas in dieser Frage blei­
be unverändert.

Appell
iler UNO-Kommission

New York. (TASS). Die UNO- 
Kommission für Menschenrechte 
hat alle Länder und internationa­
len Organisationen aufgerufen, 
die Freilassung der von Behörden 
der Südafrikanischen Republik 
cingckcrkcrtcn südwestafnkani- 
schen Bürger durchzusetzen. In 
einer hier veröffentlichten Erklä­
rung I>etonte die Kommission er­
neut, daß der Gerichtsprozeß ge­
gen die Patrioten Südwestafrikas 
rechtswidrig sei und die Urteile 
entgegen den UNO Beschlüssen, 
durch die der Südafrikanischen 
Republik das Mandat über Süd­
westafrika abgesprochen wurde, ge­
fällt w orden seien.

Wir 
gratulieren

Am 12. Februar feierte die Öffent­
lichkeit von Uralsk drei denkwGrdl- 

। gc Daten des Arztes Alexander An­
drejewitsch Keller — seinen 65. Ge- 

। burtstag, den 50. Jahrestag seit sei- 
i nem Eintritt in die Rote Armee und 
das 40. Jubiläum seiner Arbeit im 
Uralskcr Gebi-tskrankenhaus.

Wir wünschen un-erem geehrten 
Kollegen, Genossen Kelter noch 
viele Jahre bester Gesundheit, 
Glück und Schaffensfreude.

DAS KOLLEKTIV DES URAL- 
SKER GEBiETSKRANKEN- 
HAUSES
Die Redaktion schließt sich die­

ser Gratulation gerne an.

ZfRWSEUtU

Fßr unsere Zclinograder 
Leser

am 13. Februar

13.35—Nachrichten (M)
13.45—Auf der Weißen Olympiade. 

Schilauf (5 km Strecke, Da­
men)

15.00—„Chronik des Halbjahrhun- 
derts“. Jahr 1966

17.15—Nachrichten (Z)
17.25—Musikpause
17 JO—„Schule der fortschrittlichen 

Erfahrungen". Für die Werk­
tätigen der Landwirtschaft

17.45—„Lettische dunkelbraune“.
Dokumentarfilm

17.55—Programm der Jugendredak­
tion '

18.30—Spielfilm (kas.)
20.05—Nachrichten (M)
20 15—„Fünfjahrplan — vorfristig“
20.45—„Bevollmächtigte der Par­

tei"
21.30—Für die Hörer der Schulen 

für Grundlagen des Marxis­
mus-Leninismus.

22.00—Auf der Weißen Olympiade. 
Hockeymatch UdSSR — 
Schweden.

00.30— Infonnationsp r o g r a m m 
„Zeit"

01.15—Auf der Musik welle
02.00—Auf der Weißen Olympiade. 

„Hockeymatch CSSR — Ka­
nada"
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